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Keim Gel - MmMi im Arie«
Grundsätzliche Ausführungen Funks vor dem Betrat der deutschen Reichsbank

Nie feinste Devise
Berlin. 3. Februar.

Der vom Präsidenten der Deutschen Reichs-
lant , Reichswirtschastsminifter Walter Funk,
im Sommer vorigen Jahres berufene Beirat der
Deutschen Rcichsbank trat Freitag im Kaiser¬
saal der Reichsbank zu seiner ersten Vollsitzung
zusammen.

Für die Reichsbank , als der für das Geld - und
Währungswesen verantwortlichen Stelle , stän¬
den — so erklärte Reichsminister Funk — heute
zwei Probleme im Vordergrund : das der
Kriegsfinanzierung und des Außen¬
handels. Auf beiden Gebieten habe die
nationalsozialistische Staatsführung schon im
Frieden neue Wege beschritten und Methoden
entwickelt, um die deutsche Wirtschaft auch für
den Kriegsfall vorbereitet und gerüstet zu fin¬
den.

Reichsminister Funk erörterte hierbei die in
enger Zusammenarbeit mit allen Beteiligten
getroffenen Maßnahmen der Kriegsfinanzierung
und der Lenkung des Außenhandels , mit deren
Hilfe es gelungen ist , die erforderliche Umstel¬
lung zur Kriegswirtschaft schnell und reibungs¬
los durchzuführen , die Wirtschaft und das Geld¬
wesen vor Erschütterungen zu bewahren und für
die Zukunft die Kriegsfinanzierung und den
Rüstungsbedarf sicherzustellen.

In diesem Zusammenhang wies der Minister
darauf hin , daß das Problem der Kriegsfinan¬
zierung nicht so sehr ein Eeldproblem als viel¬
mehr ein Problem der Eüterversorqung
sei Es komme darauf an , zur Deckung der zu¬
sätzlichen Staatsaufgaben im Kriege aus dem
Volkseinkommen einen erheblichen Anteil dem
zivilen Bedarf und der Ersatzinvestition zu ent¬
ziehen und diesen Anteil der Herstellung von
luegsnotwendigen Gütern zuzuführen . Durch
die Maßnahmen der Rationierung aller lebens¬
notwendigen Güter , der Kontingentierung der
Rohstoffe , der Lenkung des Arbeitseinsatzes , des
Kredit - und Kapitalstromes und des Außenhan¬
dels von der kriegsunwichtigen Produktion auf' r i e g s w i ch t i g e Produktion und schließ-
ir durch Herstellungsverbote wird diese
Umstellung in der Verwendung des Volksein¬
kommens erreicht . Die durch die Rationierung

durch diese starken Beschränkungen in der
Verstellung und Verwendung von Konsumgütern
sreigesetzte Kaufkraft muß für die Kriegssinan-

methodisch eingefangen werden . Dies
geschieht bei uns durch Steuern einerseits und
durch Sparen andererseits , denn auch das
vparkapital wird der Kriegsfinanzierung nutz¬
bar gemacht.
»>. - * der Kriegsfinanzierung besteht nun
darin , trotz starker Erhöhung der Steuern die
^ "klrast des Volkes zu erhalten . Mit finanz-
echmschen Methoden kommt man diesen Pro-

bei . Wir lehnen es ab , den Krieg
und Lohnsteigerungen , also mit einer

-^ " " lung ohne gesicherte Produktions-
" " b ohne Erhöhung der Produktivi-

. Wirtschaft , also durch eine versteckte
«

" lwertung zu finanzieren . Im Kriege ist
notwendiger denn je , den Leistungswillen

Bttufswettkamvf auch im Kriege
- > Berlin. 3. Februar.

vori>nn««?
" " ^ wettkamps hat sich als ein her-

ruku ^ "
» . geeignetes Mittel erwiesen , die be-

>ch. » 1 °' ?tungssähigkeit des schaffenden Men-
n . L, "?.Zle «gern In den vergangenen Jahren
t, :s . " ber zehn Millionen Volksgenossen daran
oraan ?^ -

'" ^ - ^ Anordnung des Reichs-
mit »>.

' 55^ ' Eers Dr . Lev im Einvernehmen
schak» bevollmächtigten für die Krieqswirt-
Rei » °n . -

" alfeldmarschall E ° " ng , soll der
«es >

" ^ Eamvs auch während des Krie-
di-keswo ^ bisher , so wird er auch
der engster Zusammenarbeit zwilchen
Aua-Butschen Arbeitsfront und der Hitler-
Mon . t . - Ä *? ^ brt werden , und zwar in den
dem »ir ? " eb " u»r . Mär - und April . Reben
8a » -Hellen sich die Ottmark » nd der

Der ^ .DEpr - ußen ^ Wettkampf.
in der ^ " lahrioe Reichsberulswettkampl wird
deren m r .!?

' D - ' r ^ kUbrnna de » belon-

buna -̂ " baltn 'slen der Kriegswirtschaft Rech-
üliabe . wie er ihr auch in besonderem

°° zugute kommen wird.

und die Leistungen selbst auf allen Gebieten zu
steigern . Hierauf hat auch dir Steuerpolitik
Rücksicht zu nehmen.

Hinsichtlich des Außenhandels betonte
Reichsminister Funk , daß heute die Rohstoffe in
ganz Europa vor Gold und Devisen bevorzug!
würden , daß aber die feinste Devise heute die
deutsche Qualitätsarbeit sei . Diese
Devise müssen wir allerdings zunächst dazu ver¬
wenden , um unser « Feind « mit dieser über¬
legenen Waffe zu besiegen . Nach siegreicher Be¬
endigung des Krieges werde allerdings die
deutsche Qualitätsarbeit in ganz anderer Weise

als früher in der Lage sein , die Stellung der
deutschen Wirtschaft in der Welt und die Wohl¬
fahrt des deutschen Volkes zu sichern.

Reichsminister Funk ging dann noch auf die
nach wie vor sehr weitgehende internationale
Arbeit der Reichsbank ein , wobei er an ein¬
zelnen Beispielen die Erfolge dieser Arbeit be¬
legte . Alsdann beschäftigte er sich noch ein¬
gehender mit den bestehenden Problemen des
Geld - und Kapitalmarktes , sowie mit den Zu¬
sammenhängen zwischen dem Rohstoff - und dem
Ausfuhrproblem , wozu dann die einzelnen Aus-
schußoorsitzenden Stellung nahmen.

boot find an der englischen Küste 12 Mann der
Besatzung des Dampfers gelandet.

Torpediert und gesunken
Amsterdam, 8. Februar.

Di « holländische Schiffahrtszritung „ Scheep-
vaart " meldet , der englische Dampfer „O r r -
g o n " sei etwa 110 Meilen nordwestlich von La
Coruna torpediert und so schwer beschädigt wor¬
den , daß er sofort gesunken sei. Die „Oregon"
war 8008 BRT . groß und gehörte einer Ree¬
derei in Cardiff.

Auf dem Wege nach England . . .
Stockholm. 3 . Februar.

Nach einer Meldung der schwedischen Zeitung
„ Dagend Nnheter " aus London ist der schwe¬
dische Dampfer „ F r a m" in der Nordsee nach
einer Explosion gesunken . Fünf Mann der Be¬
satzung sind von einem anderen Fahrzeug in
einen schottischen Hafen gebracht worden . 18
Mann werden vermißt . Wie die Reederei des
schwedischen Dampfers mitteilt , war das Schiff
auf dem Wege nach England.

und der Anteilnahme am heimatlichen und
völkischen Geschehen.

Die Mittelschule dient „ im Rahmen
des für alle deutschen Schulen verbindlichen
Erziehungszieles . . . den Erziehungs - und Be-
rufsbcdürfnissen jener Volkskreise , in deren
Berufsarbeit sich Kops - und Handarbeit ver¬
einigen , und die imstande sind , leitende Ge¬
danken schnell und sicher aufzufassen und sach-
und sinngemäß auszuführen "

. Dieses Bil¬
dungsziel greift also weiter als die Volks¬
schule ; der Mittelschüler geht dafür auch zwei
Jahre länger zur Schule als der Volks-
ichiiler . Er lernt Englisch als Pflichtfremd¬
sprache und kann in den oberen vier Klassen
wahlfrei noch eine zweite Fremdsprache lernen.
In allen Fächern der Mittelschule rücken die
Richtlinien von der systematisierenden Behand¬
lung der Fächer ab zugunsten einer lebens¬
nahen und praktischen Ausrich¬
tung. Demgemäß werden neben den mathema¬
tisch-naturwissenschaftlichen Fächern technisch-
merkliche Fächer stark betont ( Werkunterricht,
Gartenbau . Kurzschrift , Maschinenschreiben und
bei den Mädchen Hauswerk und Handarbeit ) .

Die Richtlinien treffen daiür Sorge , daß
begabte Volksschüler noch nach dem 6. Volks¬
schuljahr durch „ Ausbauklassen " in vier wei¬
teren Jahren das Ziel der Mittelschule er¬
reichen können , und es bestehen Vorkehrungen
für den Ilebertritt aus Volks - und Mittel¬
schule in die höhere Schule.

Keine besM^en Ereignisse
Berlin, 3. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Kein « besondere « Ereignisse.

Turüclc Lu 1648?
In Ostfriesland, am 3. Februar 1918.

T Der französische Philosoph Voltaire sagte
einst mit einem Blick über den Rhein : „ Wenn
jemals dieses weite Land unter einem einzigen
Führer vereinigt werden könnte !" Das Unwahr¬
scheinliche ist nun deutsche Wirklichkeit gewor¬
den . Die eigentliche Ursache der heutigen Ausein¬
andersetzung mit Frankreich und Großbritannien
ist damit aber auch aufgezeigt . Anknüpfcnd an
das Wort eines Engländers unserer Tage , nach
dem „die überstürzte Gründung des Kaiserreiches
nicht richtig war "

, hat Adolf Hitler in seiner
letzten Rede noch einmal den entscheidenden
Kriegsgrund hervorgehoben . Der „einzige Füh¬
rer "

, der das „weite Land vereinigt " hat , traf
mit beißendem Spott diese Feststellung : „ Es
war nicht richtig , daß diese achtzig Millionen sich
zusammenfanden , um ihre Lebensrechte gemein¬
sam zu vertreten . Es würde ihnen lieber sein,
wenn diese Deutschen wieder unter 200 oder 300
oder 100 Fähnchen , wenn möglich unter 200
oder 300 oder 100 Dynasten kämen , hinter jedem
Dynasten ein paar hunderttausend Menschen , die
dann von selber gegenüber der übrigen Welt
mundtot sind . . ." Mit diesen Worten haben
Wünsche und Absichten unserer Feinde eine
treffende Kennzeichnung erfahren , die alle wissen
läßt , daß unsererseits keine Unklarheit darüber
besteht , daß wir unseren teuer erkämpften Besitz
zu verteidigen haben . Die Abneigung gegen die

staatliche Einheit Deutschlands liegt begründet
in der überlieferten Begeisterung an dem Zu¬
stande von 1618 , den nach Abschluß des Dreißig¬
jährigen Krieges Frankreich maßgeblich bestim¬
men konnte , während sich England aus wohl¬
erwogenen Gründen besser im Hinterhalt be¬

wegte.
Die Zerstückelung des Reiches entspricht dem

Willen jener Feinde , die heute erneut uns be¬
kennen , weil wir es gewagt haben , ihre damals

festgelegte „Ordnung " zu beseitigen , die die

„deutschen Freiheiten
" gewährleistete , um die

Einheit zu verhindern . Der französische Ge¬

schichtsschreiber Jacques Bainville hat keine

Scheu gekannt , den Sinn der heutigen Pariser
Politik auszuzeigen : „Das durch den Westfäli¬
schen Frieden geschaffene europäische Gleich¬

gewicht beruhte auf der Ausschaltung Deutsch¬
lands . Um diese Ergebnisse zu bewahren,
um zu verhindern , daß Deutschland von

einer einzigen Hand geführt wurde , nahm

Frankreich ein Earantierecht in Anspruch,
im Namen dessen es sich jeder Veränderung der

Gestalt des Reiches widcrsetzen konnte .
" Mit

solchem Festhalten an der Politik des Kardi¬

nals Richelieu , der 1621 die Leitung der

Staatsgeschäfte übernahm und sein Land zur

führenden Macht Europas erheben wollte , ver¬

sucht das Frankreich unserer Tage , das Rad der

Geschichte wieder zuriickzudrehen . Die Franzosen
konnten vor fast 300 Jahren in Münster durch¬

setzen, daß die eingeleitete Auflösung des Reiches

unaufhaltsam weiter ging . Den deutschen Für¬
sten , die volle Landeshoheit erhalten hatten,
war das Bünduisrecht mit fremden Staaten zu¬
gestanden worden . So konnte später unter

Ludwig XIV . ein Rheinbund gegründet werden,
der dem Kaiser , wie es zum Nutzen von Paris
geschah , Schwierigkeiten zu machen wußte . Dis

Reichsmacht verfiel immer mehr . Die konfessio¬
nelle Aufspaltung mußte sich in politischer Hin¬
sicht lähmend auswirken . Am besten wurde den

Belangen Frankreichs (aber auch Englands !)

Rechnung getragen , wenn sowohl der katholische
als auch der protestantische Einheitsstaat ver¬

hindert wurde . Verlängerung des unheilvollen
Glaubenskrieges war somit das Bestreben des

berüchtigten Kardinals , der wohl das Münster»
sche Ergebnis nicht mehr erlebte , dennoch aber
die heiß begehrte Rheingrenze erreichen konnte.

Wenn Frankreich heute mit dem Bekenntnisse
zu Richelieu und seiner Politik aufwartet , sa
hat solch rin Verhalten seine besonderem

Mehr als 63000 Tonnen überfällig
Srel britische und zwei französische dampser nicht angekommen

Amsterdam, 8. Februar.
Das Amsterdamer „Handelsblad " meldet aus

Rio de Janeiro , die französischen Dampfer
„Jamaique" (10813 BRT ) und „L r o i r"
(SS75 BRT .) sowie die britischen Dampfer
„ Highland Patriot" s11172 BRT .) .
„ Highland Monarch" (11139 BRT . ) und
„ Andalucia Star" ( 11918 BRT . ) seien
dort bereits mehr als zwei Wochen überfällig.

Sede Nachricht seblt
Oslo, 3. Februar.

Der norwegische Dampfer „V a r i l d"
( 1500 BRT . ) ist , wie man annimmt , auf der
Fahrt von Norwegen nach England in der
Nordsee gesunken . An Bord befanden sich 15
Mann Besatzung . Von dem Schiff fehlt seit
seiner Ausfahrt am 22. Januar jede Nachricht.

Untergang an der Tobesküste
Berlin, 3 . Februar.

Der griechische 56V0- BRT . -Dampfer „ E l c i n
S t a t h a t o s " ist, wie in London mitgeteilt
wird , am vergangenen Sonntag unterqcgangen.
Nach viertägigem Treiben auf einem Rettungs-

Abschluß der Schulreform
Neue Bestimmungen für Erziehung und Unterricht

Berlin» 3. Februar.
Vom Reichserziehungsministerium sind neue

Bestimmungen für Erziehung und Unterricht in
Volksschulen und Mittelschulen hcrausgcbracht
worden . Damit ist ein gewisser Abschluß ge¬
schaffen für die nationalsozialistische Neuordnung
des gesamten Schulwesens , die feit einigen
Jahren im Zuge ist.

Ein gewisser Abschluß ist nunmehr mit der
Herausgabe neuer Lehrpläne und sonstiger um¬
fassender Bestimmungen für Erziehung und
Unterricht an Volksschulen und Mittelschulen
erreicht . Bei der Wiedermdicnststellung so
vieler Lehrer , die schon lange Jahre nicht mehr
in der Schule gestanden haben , aus Anlaß der
Errichtung neuer deutscher Schulen in den
neuen östlichen Gauen gewinnen diese neuen
Richtlinien doppelte Wichtigkeit , denn die
Lehrerschaft erhält damit einen klaren Leit¬
faden.

Vom neuen Schuljahr ab wird in allen Schu¬
len des Eroßdeutschen Reiches zum erstenmal in
der deutschen Geschichte nach Reichsgrund-
fätzen erzogen und unterrichtet . Die Volks¬
schule darf sich nach den neuen Richtlinien nicht
mehr auf den bloßen Unterricht in den verschie¬
denen Fächern beschränken , sondern ihre
nationalsozialistische Erzicbungsaufaabe (welt¬
anschaulich . wehrgeistig , wshrpolitüch ) tritt stär¬
ker hervor Die Erziehung .vom Leibe her"
(durch Turnen und Sport ) steht über allen an¬
deren „ Fächern " Im übrigen sind alle Bil-
dunqsstoffe . die auf Grund überwundener Vor¬
stellungen in die Volksschule eingedrungen sind,
und die mit den Forderungen des Lebens nichts
zu tun haben , aus den Lehrvlänen ausgeschie¬
den . Manches Neue , wie z. B . Erblehre , wurde
dafür ausgenommen . Im übrigen sind die Lehr-
vläne e l a 0 i l ch und aestotten die Berücksichti¬
gung der » ->n Stadt und Land , von
Jungen - und Mädchenschulen . Sie betonen die
Forderungen der Schul - und Klassengemeinschaft



Gründe . Man mutz dem eigenen Volke , das in
keiner Weise die Kraft zu der wieder erstrebten
Vormachtstellung besitzt, eine mitreißende Be¬
gründung für das Abenteuer geben , das die
Verantwortlichen an der Seite Englands begon¬
nen haben . Die demokratischen Westmächte sind
einander würdig . Der Führer hat die Verwandt¬
schaft der britischen und der französischen Po¬
litik mit folgenden Worten sestgestellt : „Eng¬
land hat seit 300 Jahren das Ziel verfolgt , eine
wirkliche Konsolidierung Europas zu verhindern,
genau so , wie Frankreich eine Konsolidierung
Deutschlands seit vielen Jahrhunderten zu un¬
terbinden sich bemühte .

" Diese Feindschaft gegen
die Festigung der Verhältnisse in Deutschland
und Europa hat zu der zunächst seltlam anmu-
tenden englisch -französischen Interessengemein¬
schaft geführt , die mit der Wahrnehmung ihrer
eigenen Belange gleichzeitig die Geschäfte der
jüdischen Hochfinanz besorgt , die die Todfeind !»
der sozialistischen Ordnung im einigen starken
Reiche ist . Damit ist ja auch jener politische
Begriff gedeutet , der heute fast täglich gebraucht
wird , nämlich der der Plutokratie . Die „ Geld-
Herrschaft "

, die ihren griechischen Namen nach
dem Gott der Unterwelt , Pluto , erhalten hat,
verkörpert die Macht des Großkapitalismus , der
seinen verheerenden Einfluß auf die staatliche
Gesellschaft ausübt . In den westlichen Demo¬
kratien sind die Beispiele treffend gegeben , wie
die Auslese führender Staatsmänner nach dem
Gebote des Eeldsacks erfolgt . So ist die ge¬
meinsame Sache , die Juda , England und Frank¬
reich machen , begründet auf dem schnöden Eigen¬
nutz , der Wesensverwandte zusammengeführt bat,
um einmal Deutschland als geschätztes Beute¬
stück erneut ausräubern zu können und zum
andern durch die Zerschlagung des verhaßten
Reiches zu verhindern , daß das nationalsozia¬
listische Beispiel in den unterjochten Völkern das
große Erwachen bewirkt . Deshalb soll der West¬
fälische Frieden erneuert , das Rad der Geschickte
dreihundert Jahre zurückgedreht werden!

Der Führer hat mit jener schonungslosen
Offenheit , die in ernsten Zelten vonnöten ist,
das Spiel der Feinde aufgedeckt . Wir haben sie
alle durchschaut : ob sie nun Chamberlain , Thur-
chill oder Daladier heißen . Und mag auch der
rnoderne „Rattenfänger von Hameln " seine
Musik weiter erklingen lassen , die mit betören¬
den Klängen die Neutralen für die Kriegsaus¬
weitung gewinnen soll : Die kindliche Einfalt ist
nun nicht so groß , um den Krieg der Pluto¬
kratie mit einem Kampfe um die Freiheit zu
verwechseln . Das neuerliche englische Geständnis,
Großbritannien habe keine territorialen Wünsche
mehr , ist ein Ausdruck bemerkenswerter Beschei¬
denheit : der fette Besitzer will ungestört seine
Pfründe weiter genießen , die er jetzt doch be¬
droht sieht . Auch Daladier , der Anfang dieser
Woche einen Wutanfall erlitt , kann schlecht über¬
zeugen , wenn er als Losung für die Innen - und

-Außenpolitik seine » Landes Gerechtigkeit . Brü¬
derlichkeit und Liebe hinstellt . Unser Rückblick
iy die Geschichte, die unsere beste Lehrmetstertn

Nst, . ztlgt uns , wie die Anwendung jener edlen
Tugenden uns Deutschen gegenüber zu verstehen
ist . Von Richelieu und Napoleon über Tlemen-
ceau und PoincarL zu Daladier beobachten wir
eine einheitliche Linie in dem Bestreben , die
deutsche Ohnmacht zu verewigen und die fran¬
zösische Vorherrschaft zu verankern . Zwei Unter¬
schiede gegenüber einst sind allerdings unver¬
kennbar , Daladier hat weder das Zeug zu einem
Richelieu noch zu einem Napoleon . Das ihm
anoertraute Volk , für dessen innere Schwierig¬
keiten er unsere Propaganda verantwortlich
macht , hat außerdem nicht die nationale Kraft
mehr , um jene Politik wieder erfolgreich aus-
nehmen zu können , die die Brandschatzungen
deutscher Gebiete unter Ludwig XIV ., den Raub
Elsaß -Lothringens und die Vertreibung unserer
Volksgenossen aufweist , sowie den Einmarsch der
Feindtruppen ins Ruhrgebiet und die Entsen¬
dung von Negern als den Vertretern hoch-
geiobter Pariser Kultur?

Der Haßgesang des französischen Ministerprä¬
sidenten überrascht uns ebenso wenig wie das
Rattenfängerlied , das in unserer Zeit von den
britischen Inseln herüberklingt . Daladier muß
die schlechte Rolle spielen , die London ihm zu¬
gewiesen hat . Wenn ausgerechnet er uns den
Vorwurf macht , eine Vorherrschaft zu erstreben
so brauchen wir nur auf das Jahr 1648 hinzu¬
weisen . Weil 1918 das damalige Ergebnis nicht
wieder erreicht worden ist, hat man im vergan¬
genen Herbste den Krieg begonnen , an dessen
Ende „ein größeres Versailles " stehen soll : näm-

lich die Wiederkehr des Westfälischen Friedens,
Aber zu diesem Eifer der Verantwortlichen steht
die Unlust ihrer betrogenen Völker in einem be¬
merkenswerten Gegensätze . Und die Wut und
die Lüge der westdemokratischen Staatsmänner
ist leicht erklärlich , wenn man bedenkt , daß sie
die Zusage Adolf Hitlers erhalten haben : den

Kamps zu bekommen , den sic sich gewünscht
haben . An seinem Abschluß steht kein Versailles
und kein Spiegelbild von 1648 , sondern ein

deutscher Frieden , der uns den Platz an der

Sonne gibt und Europa die neue Ordnung , die

getragen wird von den jungen Völkern , die die

fluchwürdige Eeldsackherrschaft entthront und ihr

größeres Lebensrecht durchgeseht haben,

RaMrati beim Meer
Berlin. 3 Februar.

Der Führer empfing gestern zur Verabschie¬

dung den zum königlich - italienischen Gesandten
in Sofia ernannten Gelangten Gras Magistrats
der bisher als Botschaftsrat der Berliner könig¬

lich -italienischen Botschaft ungestörte.

Der KritMtnstplmi -er Hitlerlugend
Keine lleberanitrengung der Zungen und Müdei - Rücksichtnahmeauf das Elternhaus

Berlin, 3. Dezember.
Die Reichsjugendführung gibt jetzt den

Dienstplan der Hitler - Jugend sür dag Kriegs¬
jahr 1940 bekannt , den der Bevollmächtigte des
Reichsjugendführers , Stabsführer Hartmann
Lauterbacher , bereits in zahlreichen HJ .-
Führertagungen angekündigt hat . Auf Grund
der Erfahrungen der ersten Kriegsmonate und
in Zusammenarbeit mit den HJ .-Aerzten ist ein
Rahmendienstplan aufgestellt worden,
der die Durchführung der umfangreichen Er¬
ziehungsarbeit der Hitler - Jugend auch in Zu¬
kunft sicherstellt , der aber auch die besonderen
Verhältnisse der Kriegs,zeit berücksichtigt und die
Jugend vor jeder Ueberanstrengunq bewahrt.

Im einzelnen qilt für die verschiedenen H2-
Formatignen , Jungvolk und 2 mgmädelbund,
BDM . und HI . im Alter von 14 und 15 Jahren,
sür die 16—18jährigen Hitlcrjungen und das
BDM .- Werk „Elauoe und Schönheit "

, folgende
Tiensteinteilung:

1 . Weltanschauliche und politische
Schulung

Der wöchentliche Heimabend für Hitler-
Jugend und BDM . und der Heimnackmittag ftir
das Deutsche Jungvolk und den Junqmädelbund
zur Durchführung der weltanschaulichen und
charakterlichen Schulung wird beibehalten,
Falls im Monat ein fünfter Mittwoch oder
Donnerstag zur Verfügung steht , wird ein
weiterer Heimabend angesetzt . Die Heimabende
und Helmnachmittage dürfen höchstens ,wei
Stunden dauern . Für das BDM .-Werk „ Glaube
und Schönheit " tritt an die Stelle des Heim¬
abends der Dienstabend der verschiedenen
Arbeitsgemeinschaften

Dir Hitler -Jugend wird auch künftig „ Ver¬
sammlungen der Jugend " durchführen . In die¬
sen Veranstaltungen , die im Gegensatz zu den
Iugendfilmstunden keine Feierstunden sind,
sondern die Kundgebungen der Kampfzeit zum
Vorbild haben , kommt der politische und kämp¬
ferische Wille der Jugend zum Ausdruck . Da
der aus di « „Versammlung der Jugend " fol¬

gende Heimabend ausfällt , wird eine zusätz¬
liche Beanspruchung der Jugend vermieden.

2. Kulturelle Arbeit
Auch die kulturelle Arbeit der Hitler -Jugend

wird fortgesetzt . Im Sommer wird wieder
öffentliches Singen auf den Plätzen der Dörfer
und Städte veranstaltet . Die Spielmanns -,
Fanfaren - und Musikzüge werden im Freien,
bei den Versammlungen der Jugend und in
den Jugendfilmstunden eingesetzt . Auch aus
den Elternabenden , in den Lazaretten und
Betrieben wird die HI . wie bisher singen und
spielen , um ihre Fröhlichkeit in das ganze Volk
hineinzutragen . Die Jungen und Mädel selbst
werden in den „Konzerten der Jugend "

, in den
Tbeaterabenden . Dichterlesungen und sonstigen
Darbietungen des Veranstaltungsringes der
HI , immer wieder an die wertvollsten Kultur¬
güter unseres Volkes herangeführt,

3. Selbesmiebling
Für alle Einheiten mit Ausnahme der

l6 — 18jährigen Hitlerjungen und der Angehö¬
rigen des BDM, -Werkes „Glaube und Schön¬
heit " find « wöchentlich ein zweistündiger
Sportdienst in der Grundschule der Leibes¬
übungen statt . Dieser Pflichtsportdienst kann
je nach den örtlichen Verhältnissen , vor allem
nach Maßgabe der zur Verfügung stehenden
Turnhallen und Sportplätze , sowohl an Wochen¬
tagen als auch an Sonntagen angesetzt werden , im
letzten Fall jedoch nur am 1. und 3. Sonntag,
Für die 14- und 15jähriqen Hitlerjungen der
Sondereinheiten wird die Grundschule der
Leibesübungen zweimal im Monat durch-
geführt . Die In der „Ausbildungsvorschrift für
die Leibeserziehung der Hitler - Jugend in der
Kriegszeit " getroffene Anordnung über den
Sportdienst der Schüler und berufstätigen Hit - '
lerjungen im Alter von 14 und 15 Jahren wird
aufgehoben - Für den freiwiligen Leistungssport
steht der 2. und 4 . Sonntag Im Monat zur Ver¬
fügung,

Der Ausbildungsplan für die normt li-
tärischeErtüchtigungder 16—18jährigen

Früchte -er deutschen
SeyßZnnuart über öle Lase in den besetzten Mieten

Berlin, 3. Februar.
Im Nahmen einer Aussprache mit Berliner

Vertretern der Auslandvpresse gab Reichs-
Minister Dr . Seyß -Jnquart « in aufschlußreiches
Bild der deutschen Verwaltung in den befehlen
polnischen Gebieten.

Das Ziel der deutschen Tätigkeit im Eeneral-
aovuerncment sei es . für völlige Sicherheit und
Ordnung zu sorgen und alle Kräfte des Gene¬
ralgouvernements zur Entwicklung zu bringen
auch zum Wohl « der polnischen Bevölkerung
selbst , deren reiche Maste unter ihren früheren
Herren ein Dasein des Elends und der Armut
kennen gelernt habe , wie es mit den Verhält¬
nissen in keinem europäischen Land « zu ver¬
gleichen sei . Nach der notwen ^ iaen Tätigkeit von
Militär und Polizei , die Ihre Aufgaben in kur-
er Zeit bewältigt hätten , stehe jetzt der Auf-
au von Verwaltung und Wirt¬

schaft im Vordergrund.
Die von der fliehenden Polen zerstörten An¬

lagen , darunter 1600 Brücken . 600 Kilometer
Gleisanlagen , 2000 Fernsprech - und Kabel¬
leitungen . die Master - , Elektrizitäts - und Gas¬
werke , sind , wie der Minister dann ausführte,
mit -Hilfe deutscher Ingenieure wieder herge¬
stellt worden . Das Straßennetz wurde ausge-
bestert und eine neue Derkehrsordnung
eingeführt.

Unter Heranziehung der polnischen Aerzte sind
In zahlreichen Städten , insbesondere in Warschau.
Massenimofungen vorgenommen und
Seuchenhospitäler eingerichtet worden.

Zur reibungslosen Versorgung der polnischen
Bevölkerung mit Lebensmitteln ist ein beson¬
derer Verteilungsappparat geschaffen
worden . Den Bauern werden ihre Erzeugnisse
zu besseren Prellen als früher abae-
nommen , Eegxn das Hamstcrunwesen sind oe-
sondere Maßnahmen getroffen worden,

An sozialen Einrichtungen ist vor allem
die Arbeitslosenunterstützung neu eingeführt
worden . Es gibt eine polnische Polizei und
zahlreich « polnische Beamte bei der Eisenbahn
der Post und den Gemeindeverwaltungen . Die
Amtssprache im Generalgouvernement ist deutsch
und polnisch Das kirchliche Leben der polni¬
schen Bevölkerung ist völlig ungestört . Die
Volksschulen werden wieder in Betrieb ge¬
setzt und Fachschulen neu eingerichtet . Die
d- utkch? Sprache wird in den Volksschulen nicht
eingeführt.

Es sei natürlich , daß das Generalgouverne¬
ment mit seinen Menschen und Hilfskräften voll
mit eingesetzt werde um Deutschland den Krieg
gewinnen zu lasten . Dabei werde aber nicht»
Unterlasten , die Lage der volnikchen Bevölkerung
zu verbessern und ihr « inen Aufstieg zu
zivilisierten Verhältnissen zu sichern.

Valkailoffensive eemn Deutschland?
Amerikanische Snformattonen über ArühjahrSvISne der Westmöchie

Neuyork, 3. Februar.
Die „Carnegie - Stiftung für den Frieden "

, di«
bereits verschiedentlich seit Kriegsbeginn angeb¬
lich „ vertrauliche Informationen " über die
Kriegslage in Europa erhielt , will nach einer
Meldung der „Newyork Herold Tribüne " er¬
fahren haben , daß di « Weltmächte im Nahen
Osten 560 VOÜ Mann bereithalten , um möglicher¬
weise im Frühjahr « ine Valkanossensive gegen
Deutschland anzusetzen.

Das Blatt schreibt u a : Wie der Vorsitzende
der „ Carnegie -Stiftung " und bekannte england-
freundliche Rektor Dr . Bütler an der hiesi¬
gen Columbia Universität mitteilte , soll diele
Offensive Deutschland den Zugana zu den
rumänischen Oelfeldern sperren und durch die
türksiche Offensive durch Armenien gegen die
Bokuielder unterstützt werden , Falls beide
Offensiven sich nördlich vom Schwarzen Meer
triften , könnte man Deutschlands neuen Brot¬
korb Ukraine absckneiden und Enolands See-
blockade wirkungsvoll vervollständiaen Die

Türkei sei zwar von einer Kriegsaktion gegen
Rußland entbunden , werde aber vielleicht für
Geld mitmachen. Die französischen Trup¬
pen ständen unter Befehl Wengands in Syrien
und Smyrna ; die geringen Verluste der fran¬
zösischen Handelsflotte erklärten sich daraus , daß
französische Schiffe zum Zwecke von Truppen¬
transporten im Mittelmeer zusammengezogen
werden.

Die möglichen Hintergründe dieser angeb¬
lichen Truppenzusammenziebung beleuchtet der
Bericht wie folgt : „Wenn die Solidarität der
Balkanländer auf der Dalkankonferenz über-
bauvt erreicht werden kann , dann nur durch
Drohung der englisch -französischen Heeresmacht.
Manche Kenner der BglkanverbAltnille olnnben,
daß diele Meldungen von einer Ernedition der
Weltmächte ihren Zweck erreicht baden werden,
wenn sie der anhaltenden Furcht vor einem
deutschen »nd low -etischen Einfall die Moaae
basten . Britisch » mrnnitionaaarnten nnd Oel-
kaufer sollten dann den deutschen Konkurrenten
mebr als gewachsen sein ". ( !)

KufrmeikiunKvn
Der Sprecher des iapanUchen Auswärtigen

Amtes teilte zu dem Stand der rulsisch- iavani-
schen Besvrechungen mit , daß die Arbeiten in
zufriedenstellender Meise fortgesetzt würden.

Die Haltung der englischen Regierung gegen¬
über der englischen Arbeiterschaft bat aul den
verschiedensten Gebiet »» zu Ausständen geführt.

Der französische Botschafter in Moskau.
Naggiar , wird „ Erholungsurlaub " antreten.

Der belgische Generalstabschef van den
Bergen ist zurückgetreten.

Hel Ar . «oebbel-
Derlin, 3 . Februar.

Reichsministcr Dr Goebbels empfing Freitag

in Gegenwart von Ministerialdirektor Eutterer

und Reichsamtsleiter Raetber in seinem Mini¬

sterium die Gausilmstellenleiter , die zu einer

Arbeitstagung nach Berlin gekommen sind . In

In kurzen Ausführungen gab er ihnen Richt¬

linien für ihre weitere Tätigkeit

Hitlerjungen ist von 6 auf 12 Monate verteilt
worden , so daß die Abschlußprüfungen bis zun,
15. Oktober 1940 beendet sind . Der sonnabend»
liche Unterricht wird künftig nur noch vierzehn¬
tägig und der Ski - und Eeländedienst an zwei
Sonntagen durchgesllhrt . Für die Sonderein,
heilen der HI . wird der Sommerdienstplan noch
bekanntgcgebcn.

4. Sühreraushtl -ung
Der Fllhrernachwuchs wird in verstärktem

Maße in Führerausbildungseinheiten zusam¬
mengefaßt und planmäßig geschult . Bei dem
durch die Einberufungen bedingten häufigen
HJ, -Führerwcchscl ist ' eine Mannschaft von
Führeranwärtcrn , die sich in ständiger Ausbil¬
dung und Bereitschaft befindet , für die Weiter,
fllhrung auch der kleinsten Einheiten von ent¬
scheidender Bedeutung . Die Führer der Banne
sowie die Führerinnen der Untergau « weiden
ihr besonderes Augenmerk auf eine sorgfältige
Fiihrerauslese richten.

Die H2, -Führerschaft wird auch künftig plan¬
mäßig im monatlichen Führeroienst geschult,
In den Städten werden sämtliche Führer eines
Bannes zu Arbeitstagungen einberufen , aus
dem Lande wird der Fllhrerdienst innerhalb
der Stämme durchgeführt . Die Gefolgschaften
können ihre Unterführer zweimal lauf dem
Lande einmal ) im Monat zum Führerdienst
heranziehen . Diese Anordnung gilt sinngemäß
für den BDM.

Z . Appelle
Appelle der Gefolgschaften und Fähnlein

finden im Winterhalbjahr alle zwei Monate,
im Sommerhalbjahr monatlich statt , und zwar
jeweils in Verbindung mit einem anderen
Dienst . Langes Warten und weite Anmarsch¬
wege werden vermieden , Appelle im größeren
Verband , zum Beispiel Stammappelle , sind
verboten.

6 . Allgemeine Atenslbesttmmungen
Wie bereits befohlen , ist der Dicnstschluß

sür das Deutsche Jungvolk und den Jungmäüel-
bund bis einschließlich Februar 1940 aus
18 Uhr , für Marz auf 19 Uhr und sür die
Sommermonat « bis einschließlich Septembek
aus 20 Uhr festgesetzt Im Oktober endet der
Dienst spätestens um 19 Uhr , im November
und Dezember um 18 Uhr . Für Hitler - Jugcnl
und BDM . ist um 22 Uhr Dienstschluß ange¬
ordnet . Kundgebungen der Partei , Abend»
des Veranstaltungsringes ( Theater und Kon¬
zerte usw . ) sind von dieser Regelung ausge¬
nommen.

Mit Rücksicht aus das Elternhaus und auf
die starke Beanspruchung der Jugend in Schule
und Beruf sind die Einheitssührer zur pünkt¬
lichen Einhaltung des Dienstes osrpftichret.

Den Eltern wird damit zugleich die Sicherheit
gegeben , daß sic ihr « Jungen und Mädel zu be¬
stimmten Zeilen vom H2 .-Dienst zurückerwarltii
können . Die regelmäßige Durchführung Le»
Dienstes macht außerdem eine fortlaufende Be¬
nachrichtigung überflüssig.

Wie aus diesem Dienstplan hervorgeht , bean¬
sprucht die Hitler - Jugend zur Durchführung
ihres Pflichtdienstes den ersten und dritten
Sonntag im Monat . Der zweite und viert«
Sonntag sind dienstfrei : die Junaen und Mädel
stehen an diesen Tagen dem Elternbaus zur
Verfügung , soweit sie sich nicht freiwillig zuni
Leistungssport melden . Bei den umfangreichen
Erziehungsaufgaben , die die Hitler - Jugend ne¬
ben Elternhaus und Schule zu erfüllen hat , sind
Beurlaubungen für die festgesetzten Dienstsomi-
tage unmöglich.

7. Sommer -tenst
In den Sommermonaten werden auch weiter¬

hin Fahrten und Lager durchgeführt , es dür¬
fen sedoch nur Kurzfahrten und t4tägig<
Zeltlager mit einer Höchstteilnehmerzifser von
100 Jungen sein . Fahrt und Lager nxrden den
jeweiligen Verbältnissen angepaßt und sind nur
im eigenen Gebiet bzw , im eigenen Obernau
zu veranstalten . Ausnahmen gelten für di»
Gebiete Berlin , Hamburg und Wien . Zvs
Durchführung der Fabrten und Lager darf d><
Eisenbahn nicht benutzt werden . Die Fallrh»
und die Anmarsch - und Rückwege zu den Z«"<

lagern werden nach den Bestimmungen der Ke-
sundhcitsdienstvorschrift mit dem Fahrrad
rückgelegt . Eine längere Abwesenheit der 2 " " '

aen und Mädel vom Elternhaus « tritt nur dem
Ernteeinsatz ein , Wochenendfahrten düne»
während der Sommermonate nur einmal stam
finden.

8. Sonbereiniatz
Zusätzlich zum allgemeinen Kriegsdft^

werden Hitler - Jugend und BDM . l
hin zu besonderen Sammelaktionen
diensten herangezogen , Falls der
sich jedoch auf einen längeren Zeitraum
streckt, wird der regelmäßige Dienst entspreche"
eingeschränkt Die in der vormilitärischen Au^
bildung steh» iden Hitlcrjungen sind vom Kl"
satzdienst befreit . ^

Die 13. und 14iährigen Pimpfe und
mädel werden wie bisber von der Luftsch » ^
ausbildunq erfaßt . Der Dienst wird "
den Einheitssührer « nach den örtlichen A"
ausfetzungen in acht Doppelstunden im 2 ""
durchgeführt.

Di « Modellbauarbeitsqemeinschaften °
. beiden ältesten Jahrgänge des Deutschen

nolkes baben wöchentlich zwei Stunden zu >"?
lichen Dienst , Einmal monatlich
Zonderdienst rum Einstieaen der Modelle stv.

Die 16—17iäbrigen Mädel erhalten p' u ?^
<i »wäß eine rusäklick » Ansbilduna s
Kekundbeitsdienst Hierfür stellen
nattfch rwci Drwv »tstnnd »n »ur Verfügung-

Der Kriegsdienstplan der Hitler -Jugend w.
das Jallr 1940 tritt am 15, Februar 1940
Kraft.

und E
EinlatzdieE
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Jan Dickkopp as Bader
En Bild nt ' t Vögelläwen / Van Joh . Fr . Dirks

Fr Jan Dickkopp fien junk Wiew was ' nTied-
lank ant bröden west un as he eenes Daags ut
de Poller na Huus henkwamm , dau was st so-
wiet : fief kahle Lüüntjekoppen sagg he dar
liagen , un de Lllüntjemauder reep as mall:
Kiek — kiek! — Kiek — kiek!" Jan Dickkopp,

de gliickelke Vader , was dardör so over ' t Stüür,
dat he up ' t erste heel neet wutz, war he sien
oriese Kopp hendreihen sull . Man dann be-
daarde he sück doch mit leiverla un fung ant
teilen , un bi « lker Fall nickde he mit de Kopp:
„ Een — twee — dree — veer — Jungedr,
sief Stück !"

„Dei is gaud "
, sä he , ^.nedd ' n Vördel Stiege !"

Dickkoppske mauk ' n spitze Snabcl : „ Patzt di
dat neet ?"

„ Wall dat , Mauder !" Dann stook he sien
Kopp noch deeper in ' t Nüst un bekeek eene na de
anncr . „ Hm "

, mende he dann , „geen Haar
anners as hör Vader . Js ' t neet wahr , Mauder ? "

Dickkoppske harr hör Kopp na de anner Sied
bcndreiht , as wenn se geen gaud Eeweeten
yarr ; man an hör Stemme was nicks tau mar¬
ken , as se antwoorden dä : „ Dat kann ja ook
neet anners angahn !"

Jan Dickkopp kroppde sück. Dat mugg he
hören . He wüppde ut ' t Nüst un fette suck up
de Eöötskante hcn . Stolt kek he in de Lücht
He was doch noch wat manns — dat stunn
faste. Ovcrhoopt , he föhlde sück weer so frisk
as in sien junge Jahren . Neet mal dat ver-
dcckselte Rieten in de Beenen plagde hum
mehr.

He wull sück nedd weer umdreihcn , um de
junge Mauder ' n lciv Woord tau seggen , as
he dar mitecns hum schüün tcgenover en Eil-
pen hören dä — hihi , hihi , hihi ! Verdreiht
noch mal — dar satt ja de Vruunkopp , dei sück
doodlachen wull . Jan Dickkopp gao dat ' n
Steel in ' t Harte . He harr dat noch neet ver-
geten , dat dei sück vör ' n Tiedlank mit sien
Olske in de Stratcnstrund herummewältert
harr . He wutz dat noch, wau se avends terreten
na Huus kamen was . Wull dei hum nu vör
de Eüchel hebben ? He kookde vör Dülligkeit.
Ant leivste was he de nare Peiiatz an ' t Strött
flogen . Man dann dreihde he hum bloot
minnachtend sien Achterdeel tau un wüppde
weer in ' t Nüst , un achter hum her Aung dat
Ccschimp van de Bruunkopp.

Dickkoppske murk sutt , dat mit hör Kccrl wat
gebührt was ; dat Eegilp van tcgenover kennde
se as d' r man eene . Un darum sä se ook nicks
un dä , as wenn se sleep . Jo nicks marken
laten!

Dat kwamm ook alle weer up ' t Stä . As Jan
Dickkopp een Nacht darover slapen harr , was
ook sien flechte Stuke weg , un as de Siinne dör
de Dackglieven scheen, dau stunn he up un haul
wat tau freien für Frau un Kinner . Un Dick¬
koppske keek hum leio an un duukde hör Kopp
an sien Vorst , un Jan Dickkopp wurr dat dar¬
dör so warm um ' t Hart , dat he hör alle hör
Sännen vergaw.

He harr ook in de Dagen darup heel geen
Tied , over olle Saken tau simeleern ; in ' t Nüst
wassen fies Snabels mehr , dei vullstoppt worrn
muffen . Dat brach Arbeid . Na , he dä dat ja
ook geern , un he harr sien Freidc daran , dat
se so taupacken däen . Man he sagg ook, dat se
van Dag tau Dag mehr manns wurrn.

De Dag kwamm ook. war Jan Dickkopp tegen
den Frau sä : „Ja , nu word ' t Tied , dat wi de
l-üttjen de Welt wiesen , darmit se werten , wau
sc dran sünd , wenn se sück siilst helpen mutten ."

« Ja , sä Dickkoppske , „dat sall ' t beste wall
we>en . Alan ick kann neet mitkomcn ; ick mutt ' t
Huus racken "

Jan Dickkopp was dat wall neet recht ; he
leet sien Ollske neet geern allenne ; dat döggde
voet ; he harr genugg mit de Bruunkopp beläwt.
Man as se dann noch eenmal sä , dat hör dat
ungadelk was , dau dogg he : „Na ,

' t hett ook
nicks mehr tau seggen . An ' n Mauder van

Nes Kinner sall wall geen eene mehr Erapp an
hebben ."

Jan Dickkopp floog ut mit sien sief Bötels . He
leggde dat erst sachte mit hör an , de Strate upun daal ; man as he dar booen in de Dacksgöte
oe Bruunkopp mit sien Bela sittcn sagg . dau
wurr he unrüstig , un as he de beiden lachen
Horde, dau wurr he vergrellt un kummedceroe:
« Jungs , hier up an !" un floog mit hör weg.
-Uan de Dacksgöte liegen se noch 'n Ealp na,
^ Dickkoppske Hörde in ' t Nüst hör „Hihi —
hihi . Dat harr se kamen sehn , un darum harr
>e ook neet mit utsleigen wullt . Se harr de
« lruukrover ofmuffeln muggt , man se stook dochh°r Kopp neet tau Döre ut

^san Dickkopp,was mit sien Bötels na de olle
^ ajernplatz flogen un harr sück dar mit hör in
n ^ ^un de hoge Vomen hensett . He harr ja
x .oso gaud en anner Stä upsöken kunnt , wenn
so >uck bloot utrllsten füllen . Man diffe olle
s.

"
^ ^" m an Hier harr he ook ins mit

reu Bader seien , as dei hum dat Fleigen lehrt
^ ai ieqn , of sien Bötels sück ook so ver-

!^ rten as he daumals , wenn de Soldaten ant
n « , ^ " ? on . He harr ' t nedd doggt , as d ' r

r
" Schööt ofgewen wurr . De lüttje Lüünt-

ies sungen ant fluttern un reerten as mall unu sen neet , war se henfleigen sullen.
„ Bliewt — bliewt !" reep Jan Dickkopp. „Dei

raken nicks! Dat ' s ' n Scheet !"
tillde he de Steert up un leet wat na

eneden fallen . En junge Keerl , dei up de
anke unner de Boom satt un lesen dä , sprung" "

,
' oek vergrellt na boven . „Verdammte» vagen ! reep he un mauk , dat he wegkwamm.

Jan Dickkopp harr heel neet küürt un doch dat
Baukje raalt . Man dar wutz he nicks van.' Jan Dickkopp sien Bötels Waffen malldarten,
as sücks junk Volk dat is ; se spöölten achter-
nanner Jagen un sprungen van een Tacke up de
anner . Man he sülst satt stille up sien Stä un
keek in de wiede Welt un sreide sück ouer de
moie Dag un dat hum dat nu so gaud gung
un de Remetismus ut sien Knaken was.
Jungedi "

, dogg he, „ du füllt mal mit de Liitt-
jen na de Poller fleigen ; dat muga ' n Juchhei
worrn in ' t Artenfeld !" He dä de Snabel open
un wull al raupen ; man miteens jaug hum 'n
Schrick dör ' t Läwen . En Hoppel Jungse kwamm
d ' r anstörmt , un dann sagg he, dat se sück bucken
däen . Dat harr nicks gauds tau bedüden ; dat
wutz he.

„Wiek — wiekwirk !" reep he un floog up,
un as dat sien Lüttjen saggen , däen se dat ook.

„Raak hör — raak hör !" was dat unner hör
ant bölken . Man all , wat hör naagoit wurr,
kunn hör neet mehr berecken.

„Dat sünd Legen !" sä Jan Dickkopp, as se
boven up ' t Dack van ' n Hoog Huus satten . „Dat
sünd Legen , dar mutt ji ju vör wahren !"

Dann kreeg he de Windwieser in ' t Vermick,
un he fette sück up de Kopp van de Hahne , un
sien Bötels flogen hum na , un eene van hör
wüppde up de Steert un de anncr beiden gun-
gen up de Hahnepoten sitten . Un as de Wind
ant puusten fung un de Hahne sück mit hör drei-
hen dä , fungen de lüttje Herumftriekers as mall
ant gilpen un freiten sück as ' n Klüütje.

„Jungedi "
, dogg Jan Dickkopp, „ dat Läwen

is doch moi !" Äs so
' n Könek satt he up de

Hahnekopp un stook sien Kopp na de Hemel.

Aus dem Jümmegcbiet Federzeichnung von Ernst Petrich.

Man as he dann doch mal na beneden k>cek, dau
sagg he , dat dar up de Strate Gerd Ihnen sien
olle Rune wat achter sück fallen leet.

„Kiek — kiek !" reep he un floog na unnern,
un fien Bötels jaugen hum achterna . Un dann
satten se mit hör scfle achter dat Peerd un
füllen over de Peerdappels her un fratten sück
satt un leeten sück erst dör Trina - Möe hör Ka¬
ter verdriewen.

„So "
, sä Jan Dickkopp. „nu is ' t genugg roeft,

nu mutt ji in ' t Nüst !"
As se in de Lüüntjegange ankwammen , satt

de Bruunkopp dar weer mit sien Bela in de
Dacksgöte . Jan Dickkopp was dör de Düwel hen,
man as de beiden weer ant schimpen fungen,
leep hum de Kopp over . „Jungs "

, reep he , „drup
an !" Mit ' n Eegier flogen se up de beiden in
de Dacksgöte tau ; man as dei de Overmacht
saggen , retireerten s« un verkropen sück unner de
Pannen.

„So "
, sä Jan Dickkopp stolt an sien Ollske,

as se weer in ' t Nüst Waffen , „ dei hör grote
Snute hebb ick stoppt !" Un an sien Bötels sä
he : „Jungs , mörgen giwt ' t weer Peerdappels !"

AWl / Von Hans Gäfg en
M Es geschah vor vielleicht fünfzig oder

sechzig Jahren , datz vor dem Berliner Schöffen¬
gericht eine arme Frau stand , die des Dieb¬
stahls angeklagt war . Auf dem Arm hielt sie
ihr etwa einjähriges Kind , das sie mitgebracht
hatte , da sie nicht wußte , wo sie es hätte lassen
sollen während dieses traurigen Ganges.

Die Frau war eines Tages in einem Laven
erschienen und hatte gefragt , ob es keine Arbeit
für sie gebe.

Man hatte sie in dem Privatkontor des Ge¬
schäftsinhabers einige Augenblicke allein ge¬
lassen und ihr dann erklärt , datz keine Stellung
srei sei.

Als sie gegangen war , entdeckte man , datz
zwei Goldstücke , die man kurz zuvor eingenom¬
men und auf einem Pult hatte liegen lassen,
verschwunden waren.

Nur die Frau konnte die Diebin lein.
Der Geschäftsinhaber benachrichtigte die Po¬

lizei und sandte außerdem ein Lehrmädchen aus
in der Richtung , die die Frau genommen hatte.

Das Mädchen konnte auch durch Nachfrage bei
einigen Vorübergehenden feststellen , in welches
Haus die Frau mit dem Kind auf dem Arm
gegangen war.

In einer kleinen , aber peinlich sauberen Man-
sardenstube fand sie die Frau , die eben im Be¬
griff stand , das Haus wieder zu verlassen das
Kind auf dem Arm , in der Hand aber die bei¬
den Goldstücke haltend.

Das Mädchen sah das Geld , und die Frau
erklärte : „ Das Kind hat das Geld ohne mein
Wissen genommen , verlockt durch den glänzen¬
den Schein , als ich mich einen Augenblick ab¬
gewandt hatte ."

Ruhig folgte sie darauf dem Mädchen und
gab dem Ladeninhaber die gleiche Erklärung ab.

Dieser aber glaubte ihr nicht , schalt sie eine
gemeine Diebin , und so stand sie denn nun vor
Gericht , auch dort immer wieder ihre Unschuld
beteuernd.

Die Richter hielten die Frau für eine ganz
abgefeimte Verbrccherin , nur der Vorsitzend .' ,
ein alter Herr mit gütigem Blick , ließ die An¬
geklagte vortreten , sah ihr in die Augen und
sagte dann zu seinen Kollegen : „ Ich hrbe in
meinem langen Leben viele Verbrecher und
Verbrecherinnen vor mir stehen sehen , aber ich
möchte meine Hand dafür ins Feuer legen , datz
diese Frau die Wahrheit spricht !"

„Sie irren , Herr Kollege !" siel ein junger
übereifriger Richter ein . „ die schlimmsten Ver¬
brecherinnen haben den Blick von Engeln , das
ist doch eine bekannte Tatsache !"

„ Diese Frau lügt nicht und hat auch nicht
gestohlen !" wiederholte der alte Richter , „aber
ich gebe zu , datz die Umstände gegen sie sprechen
und es schwer sein wird , ihre Unschuld zu er¬
weisen . Aber versucht soll es werden , denn ein.
nein zwei Menschenleben stehen auf dem Spiel.
Angeklagte , treten Sie nochmals vor und setzen
Sie Ihr Kind genau so auf den Stubl vor dem
Pult , wie Sie angeben , es damals in dem
Kontor des Kaufmanns getan zu haben !"

Die Frau tat es . und zwei Goldstücke , die der
alte Richter rasch dorthin gelegt hatte , funkelten
auf.

Das Kind blickte , von dem Glanz angezogen,
auf das Geld hin , dann streckte es die Hand
aus , und seine kleinen Finger schlossen sich um
die beiden Goldstücke.

Atemlose Stille.
Die Frau wurde freigesprochen und mutzte , ob

sie wollte oder nicht , nicht nur die beiden Gold¬
stücke . sondern drei weitere , die ier Kaufmann
hinzufügte , mit nach Hause nehmen . . .

Die Scherbe / Von Otto Anthes
T Mein Freund erzählt:
Unser Oberst hieß von der Herbe . Die Leute

aber nannten ihn nur von der Scherbe , weil
er stets ein Einglas im Auge trug . Er war
ein großer schwerer Mann , und wenn er auf
dem Kasernenhof erschien , hielt alles den Atem
an . Aber außer der Scheu gehörte ihm auch die
Achtung der Mannschaften , weil er streng da¬
rauf hielt , datz Offiziere und Unteroffiziere
ihren Untergebenen im wahren Sinn des Wor¬
tes nicht zu nahe traten . Er hatte nämlich einen
Befehl erlaffen , daß beim Exerzieren der Vor¬
gesetzte sich stets fünf Schritt von dem Mann
entfernt zu halten habe ; und hatte einen Ser¬
geanten auf drei Tage ins Loch gesteckt, weil er
ihn dabei getroffen hatte , wie er einem Füsilier
das Gewehr in der Schulter zurechtrückte . Das
wurde ihm von den Leuten hoch angerechnet.
Aber im ganzen blieb er ihnen doch fern und
fremd . Denn je größer der Verband ist , in oem
geübt wird , desto mehr hat der gemeine Mann
das Eesühl , daß es die höheren Vorgesetzten auf
die Offiziere abgesehen »haben , während er
selbst in der Masse verschwindet.

Ich war damals , erzählt mein Freund , im
Sommer 1914 , Einjähriger in der zweiten Kom¬
panie . Meinen Zug führte ein Leutnant mit
dem Namen Moliöre . Wirklich und wahrhaftig
Moliöre . Ich war Flügelmann , und der Leut¬
nant stand beim Exerzieren neben mir . Wenn
dann eine Paule gemacht wurde schwatzte er
wohl einmal mit mir.

„Ich weiß , was Sie denken, " sagte er . „ Sie

denken an meinen Namen . Aber ich habe mit
dem alten franziffischen Komödiendichter gar
nichts zu schaffen . Der hieß in Wirklichkeit nicht
einmal so , wie ich festgestellt habe . Und außer¬
dem habe ich mir sagen lassen , datz er in seinen
Stücken dem großen Würger Ludwig dem Vier¬
zehnten ums Maul gegangen sei . Meine Vor¬
fahren sind vor diesem Mann außer Landes go-
gangen und Preußen geworden ."

Das war in der Tat sein ganzer Stolz : ein
Preuße zu sein und insbesondere ein preußischer
Offizier . Er war arm und hungerte beinahe,
um nach außen hin so aufzutreten , wie es sein
Stand verlangte . Er wohnte in der ' Kaserne,
und sein Bursche erzählte uns , datz er zu Abend
ein Schmalzbrot ätze und weiter nichts . Dann
aber saß er nächtelang über kriegswissenschaft¬
lichen Büchern . Und auch das wußten wir von
dem Burschen , datz er wie der Oberst ein Ein¬
glas trug , aber nur heimlich auf seiner Bude,
vermutlich um nicht in den Verdacht zu
kommen , datz er den Obersten nachahmen wolle.
Er war zierlich , fast schwächlich anzusehen , aber
eine zähe Willenskraft hatte ihn zum glänzen¬
den Turner gemacht . Und auch in allen anderen
Dienstzweigen zeigte er einen fast rührenden
Eifer . Dann brach der Krieg aus . Ehe wir
ausrückten , stand das Regiment auf dem Ka¬
sernenhof , und der Oberst hielt eine kurze An¬
sprache . „Leute, " sagte er , „ihr seid ein gutes
Reaiment . Ihr habt immer eure Pflicht getan,
und ich habe viel Freude an euch gehabt . Nun
also ist Krieg , und ich erwarte von euch, Latz

auch da jeder seinen Mann steht , wie ihr es im
Frieden getan habt ."

In diesem Augenblick fiel der Leutnant Mo¬
liöre um . Ich , der neben ihm stand , und ein
Unteroffizier , der herzusprang , wir faßten ihn
an und wollten ihn hinter die Front trago » .
Da kam er aber schon wieder hoch, stieß uns zu¬
rück, schnauzte uns mit halber Stimme an:
„Eintreten !" und sprang an seinen Platz . Das
spielte sich alles so blitzschnell ab , datz nur bis
Nächststchenden etwas davon merkten . Der
Oberst aber hatte es doch gesehen und machte
eine kleine Pause in seiner Rede . Danach ging
es auf den Bahnhof und in die Züge hinein.

Als wir so dahinfuhren , fingen die Leute
um mich herum doch an . über den Fall zu reden.
Wir waren noch weit vom Feind , und die jun¬
gen Kerle waren zumeist noch ziemlich groß¬
mäulig , wozu auch die begeisterten Empfänge
auf den Bahnhöfen und die dabei gespenbeien
Köstlichkeiten ihr Teil beitrugen . Es war also
nicht viel Hochachtung vor dem Leutnant zu
verspüren . „ Er hat schlapp gemacht , noch ehe es
losgeht, " das war das allgemeine Urteil . Ich
bemühte mich , den Burschen klarzumachen , datz
nur die ungeheure Erwartung den Leutnant
umgcworfcn habe , der ja dem Krieg als seiner
größten Möglichkeit und mit Leidenschaft ent¬
gegen ginge . Sie sagten zwar nicht viel da¬
gegen , aber cs war mit Händen zu greifen , Latz
ich sie nicht überzeugte .

'
Wie sollte so ein oer-

ber Junge aus dem Volk auch begreifen , Latz
ein ^ seelische Erregung einem Menschen solcher
Art das Bewußtsein rauben kann?

Acht Tage später standen wir vor dem
Augenblick , der uns zum erstenmal ins Feuer
führen sollte . Hinter einer Bodenwelle , hig .zrns
vorläufig noch der Sicht des Feinde , entzog,
wurde noch einmal haltgcmacht . Wir getrauten
uns gar nicht , einander in die Gesichter
zu sehen . Denn wir fühlten alle , daß wir grsin
waren . Nur der Leutnant Moliöre hatte rote
Backen . Er fieberte vor leidenschaftlicher Un¬
ruhe . Seine Karte in der Hand , sagte er zu
mir : „Hier , sehen Sie . durch diesen Hohlweg,
den da vor uns , müssen wir hindurch . Oben ist
ebenes Feld , das schon unter Artilleriefeuer
liegt . Und der Waldrand drüben ist mit Ma¬
schinengewehren besetzt."

Der Oberst hatte die Vataillonskomman-
deure und Hauptleute noch einmal um sich ver¬
sammelt . Leutnant Moliöre schaute immer
wieder zu der Gruppe hinüber . „Eehts denn
noch nicht los ? " murmelte er.

Dann kamen die Offiziere zu ihren Truppen¬
teilen zurück, und ich höre noch die Stimm«
unseres Majors , als er befahl : „Das erste Ba¬
taillon geht vor !" Dann hörte ich eine Weile
gc : nichts . Das Blut brauste durch meinen
Körper wie ein Wasserfall und war dann plötz¬
lich still , als ob es versiegt wäre . Wie eine
Maschine tat man , was man die andern tun
sah . Zu zwei und zwei kletterten wir den engen
Hohlweg hinauf , voran die erste Kompanie,
dann wir , die zweite . Und als wir fast oben
waren , stand der Oberst schon da auf dem Rand
der Höhe , breitbeinig , die Faust auf der Hüfte,
die Scherbe eingeklemmt , und sah jedem Mann,
der an ihm vorbeikam , fest ins Auge . Keiner
hätte es fertiggebracht , unter diesem fordern¬
den Blick zu zögern oder zu zucken, als wir nun
auf das freie Feld hinaustraten , in dem hier
und dort die Granaten einschlugen , während die
Maschinengewehre drüben am Waldrand ihre
meckernde Musik begannen und uns schwirrende,
sausende Grütze um die Ohren schickten. Nie
werde ich diesen Blick vergessen , in dem alles
beschlossen lag , was den Führer ausmachte ; Las
Wissen um die Macht der eigenen Persönlich¬
keit ; der Wille , diese Macht rücksichtslos zu ge¬
brauchen , und der Mut zum Tode , der den Ge¬
führten unwiderstehlich ruft . Die Scherbe im
Auge aber schien zu besagen , daß dies nichts
anderes wäre , als was jeden Tag von dem
Soldaten verlangt wird.

Als wir zwei , der Leutnant und ich neben
ihm , in gleicher Höhe mit dem Obersten waren,
grüßte der leicht mit der Hand und rief halb¬
laut : „Herr Leutnant Moliöre !" und nickte.

„Jawohl , Herr Oberst, " gab der Leutnant
laut zurück.

Dann sah ich , wie der Leutnant mit der
Hand zwischen seinen Rockknöpfen herumkrab¬
belte . Und schon hatte er sein Einglas hervor¬
geholt , schmiß es ins Auge und sprang ein paar
Schritte vor.

„ Schwärmen !" schrie er . „Laufen ! Laufen !"
und : „Kriechen , Kriechen ! Immer weiter aus¬
einander ! Wie auf dem Exerzierplatz , Jungens!Es ist ja nichts Besonderes !"

Und da hatte er seinen Schuß auch schon
weg . Er machte einen kleinen Hopser , di«
Scherbe immer noch im Auge , dann fiel er vorn¬
über aus Gesicht und Scherbe und stand nicht
wieder auf.



Richtig war so etwas nicht
Von Ernst HermannPichnow

W Mit einem Klingelzeichen begann die
Tragödie. Frau Else Bläh stand an der Woh-
nungstür des ersten Stockwerks . Ein auffallend
großes Messingschild leuchtete hier mit dem
Namen : König. Nachdem sie den Finger vom
Klingelknops genommen hatte wartete sie ein
Weilchen, bis im Rahmen der Tür das freund¬
liche Gesicht von Frau König erschien . Frau
Blaß spannte aus ihr Antlitz die Sonne eines
fröhlichen Gemütes und flüsterte mit rühren¬
der. mitleiderregender Stimme:

„Liebste Frau König, ich habe Pech gehabt,
nämlich mit meinem Kochtops ! Ist ' n Loch drin,
er läuft ! Nun habe ich ausgerechnet heute
mittag Suppe für meinen Mann und die Kin¬
der. Würden Sie nicht so nett sein , und mir
Ihren großen Kochtops leihen, bis morgen, sie
kriegen ihn dann bestimmt wieder. Sie brauchen
ihn wohl heute gerade nickt ?"

Nun . Frau König brauchte ihn zwar heute
nicht , aber ein peinlicher, unangenehmer Druck
des Widerwillens ließ sie ein paar Sekunden
die Zähne aufeinanderbeißen. Einige trübe,
längere Zeit zurückliegende Erfahrungen mit
der Bewohnerin der zweiten Etage flackerten
lästig aus. Schließlich sollte man aber nicht
nachtragen und eine Hilfsbereitschaft um Klei¬
nigkeiten unnötig vergewaltigen . Mit einem
unterdrückten bitteren Beigeschmack erklärte sie:

„Sie können ihn bekommen , morgen brauche
ich ihn selber!"

„Bestimmt haben Sie ihn dann wieder," ver¬
sicherte Frau . Blaß mit glaubhafter Miene , und
rn der Küche wurde ihr der gewünschte Haus¬
haltsgegenstand leihweise ausgehändigt , womit
sie freudestrahlend die Treppe zu ihrer Woh¬
nung emporstieg.

Der nächste Tag brachte ein herrliches, schönes
Wetter , einen von Abendrot verklärten Abend,
aber Frau Blaß brachte den Kochtopf nicht zu¬
rück. Frau König dirigierte ihren Speisezettel
um. Um einen Tag . da wollte man nichts
sagen , wenn auch ein Wort ein Wort bleiben
mußte. Der zweite und dritte Tag wurde jedoch
auch nicht von der Freude einer Rückgabe um¬
strahlt . Nach einer Woche stand Frau König aus
dem Sprungbrett guter Vorsätze : Morgen for¬
dere Ich den Topf zurück , ist doch allerhand von
der Frau ! Diese Nachlässigkeit , ja Riick.nhis-
lostgkrit! Das hatte man nun von seiner Gut¬
mütigkeit! Nur blieb cs leider bei einer inneren
Erregung . Der Stacheldraht widerüiher Hem¬
mungen legte sich zwischen erste und zweite
Etage . Vielleicht fühlte sich die Frau noch durch
eine Mahnung beleidigt.«" Man kannte das ia!
Dir Menschen waren bisweilen so komisch, ent¬
schuldigte sie ihre Schwäche . Sonderbarerweise
begegnete sie In den letzten Tagen nie der Mit¬
bewohnerin. Ging sie ihr mit Absicht aus dem
Wege? Bis morgen sollte ste also noch warten.

Dann schaltete sich unerwartet der Gatte nach
der immer zur Unrechten Zeit einsetzenden Tücke
des Objektes ein.

„Höre mal . Klara , die ganze Woche schon
wolltest du einmal Suppe kochen, jeden Tag
aber bekomme ich Kartoffeln , wie verhält sich
das eigentlich?"

Frau König kannte die Grundsätze ihres
Gatten , schluckte würgend, wurde eigentümlich

verlegen und rot . und Herr König ahnte, mit
dein auch Männern eigenen Instinkt , einen be¬
sonders gelagerten Fall . „ Also , warum nicht ?"

Sie wand sich eine Weile in Unentschlossen¬
heit. um doch der Wahrheit die Ehre zu geben ."
. .Die Frau hat mich um den Tops so herzlich
gebeten, ich konnte einfach nicht anders !"

König griff sich in den Kragen, fixierte sie
kritisch:

„So . du konntest nicht anders ? " brauste er
auf. „ Natürlich soll und muß man Helsen , aber
zuverlässigen und ehrlichen Menschen . Frau
Blaß ist nicht zuverlässig, verstehe dich nicht!
Vor einein Jahr hast du ihr drei Mark geliehen
und trotz Mahnung einfach nicht wiederbekom¬
men . Ich legte für sie vor einiger Zeit auch
1.50 Mark aus und habe sie auch nicht wieder¬
gesehen . Kleinigkeiten . . . ! Natürlich, aber in
den kleinsten Dingen bewähren sich Charakter
und Tugend, und Leuten, die einfach ihr Wort
nicht halten können oder wollen, soll man so
etwas fühlen lassen . Uebrigens werde ich sofort
hinausgehen und den Tops zurückfordern . Acht
Tage ist es schon her, sagst du . . . ?"

Frau König bejahte beschämt .
" Und du hast

sie nie gemahnt?"
Ein zaghaftes „Nein" kam als Echo zurück

Herr König raste das Zimmer einige Male aus
und ab.

„Unerhört . . . ! Schon stand er an der Tür.
„Ich gehe hinauf , ich werde der Frau . . . ich
werde ihr gründlich einmal die Meinung sagen !"
Da lag ihm seine Frau am Hals.

„Heute noch nicht . Liebster, warte noch bis
morgen, bitte , bitte , vielleicht kommt sie doch
noch von allein !"

Der Gatte zeigte wenig Bereitschaft, wollte
in neuer Empörung aufwallen, aber erlag zu¬
letzt ihrem Bitten , de» leidigen, dummen und

Krümel /
D Es war beschlossene Tatsache , Krümel

sollte verkauft werden. Krümel war ein im
ganzen Zirkus beliebtes Shetlandpony. Es ge¬
hörte dem Sohn des Zirkusdirektors , der den
Zirkus verlassen sollte , um seine Schulbildung in
der Stadt abzuschließen . Aus der Gruppe, in
der Krümel bisher gearbeitet batte , waren
mehrere Tiere gestorben, und Krümel selbst
wellte man nicht mehr umdressicren . da Pferde
eine neue Arbeitsari selten mühelos erfassen.

Der Cohn des Hauses selbst wollte Krümel
bei seinem neuen Herrn , einem Gutsbesitzer , ab-
liefcrn Am Abend zuvor vergoß er leine letzten
bitteren Kindertränen und weinte sich erst zu
später Stunde in den Schlaf.

Als sie am anderen Morgen auf dem Gut an¬
kamen . durfte Krümel sofort aus di - Weide.
,17- ^ - - s sl >,j(, s»i4'
mal ordentlichaustobte . Schmunzelnd betrachtete
oe « wii . -,i». «r o «e >.->> rasenden Punkt . Da kam
der Neffe des Gutsherrn , der . offenbar zicm-

hier wirklich nicht angebrachten lieben Friedens
wegen , wie er ironisch bemerkte.

„Morgen ist bestimmt der letzte Termin !"
Auch dieser Tag brachte hellsten , klarsten

Sonnenschein, aber leider nicht den Kochtops
Königs zurück.

Bereit , seinen ausgespeicherten Zorn zur voll¬
sten Entladung zu bringen, stürmte König die
Treppe hinauf und forderte energisch den Koch¬
tops zurück.

Frau Blaß , die Aermel der Bluse hochgekrem¬
pelt. das Gesicht gerötet, schnappte nach Luft,
stemmte die Arme in die Hüften und meinte
halb freundlich, halb empört:

„ Mann , was regen Sie sich aus ! Jott nee . da
kochen gerade meine Bohnen drin , aber wenn
Sie so dringend einen Kochlopf benötigen, dann
jehen Sie doch eben zu der Meiern in der Par¬
terrewohnung oder nebenan zu der Eröbern.
die wird Ihnen sicher einen Kochtopf leihen
können . Ieht nun eben nich anders !" Und
klapp , schnappte ihm vor der Nase die Tür ins
Schloß.

Von dieser völlig unerwarteten Abfertigung
total verwirrt und erschrocken und zunächst un¬
fähig. dieses Stück „sonnige Gemütlichkeit" in
sich aufzunehmen, klingelte er nochmals. Nie-
mand- aber öffnete. Dann wankte er die Treppe
herab. Mit einem schweren Seufzer warf er sich
in einen Klubsessel . Das war doch ein starkes
Stück , das konnte man einfach nicht fassen und
sollte man sich gefallen lassen - Allerhand!

Seine Gattin , die an der Tür dem Gespräch
gelauscht hatte , streichelte ihm besänftigend die
Stirn.

„ Laß gut sein , Otto , soll sie ihn behalten!
Aergern wir uns nicht , das ist die Sache nickt
wer! , wir kaufen uns eben einen neuen Topf !"

„Was unter diesen Umständen wohl nichts
übrig bleibt, zu tun"

, quälte er grimmig und
verbissen vom Munde.

Am anderen Morgen — es mußte lautlos und
heimlich in der Nacht geschehen sein — stand
der Kochtopf in einer Ecke der Etage. Königs
werden in Zukunst wohl nichts mehr ausleihen,
aber richtig war so etwas von Frau Blaß na¬
türlich auch nicht.

Von Erna Büstnq
lich überflüssig , den modernsten Reilanzug spa-
zierenführte. Wie von selbst standen dem Guts¬
herrn ein paar tiefe Falten aus der Stirn und
im gleichen Augenblick machte der Herr Neffe
ein paar unangebrachte Bemerkungen über das
Zirkuspfcid , das doch zu gar nicht » nutze sei und
bestimmt nicht einmal Geb .' rlam kenne

„ Was . mein Krümel kennt keinen Gehorsam?"
fragte aufgebracht sein ehemaliger Besitzer.
Dann schrie er : „ Krümel"

, und die Halsadern
schwollen ihm an . so laut brüllte er . Im selben
Augenblick kam Krümel angebraust Er prallte
dem Herrn Reise» gegen die Brust daß der sich
auf seinen zum Sitzen bestimmten Körperteil
setzte und die Beine in die Luft streckle Sein
Monokel war im weilen Vogen ins Gras ge¬
flogen Der Gutsbesitzer lachte , bückte sich , hob
es auf und sagte : .Krümel , das Ding setzt du
in Zukunft auf . damit du besser seben kannst und
so eine Stadtpflanze nicht gleich über'n Haufen
rennst " Dabei klopfte er dem Pony liebevoll

Vom Regieren
Heinrich von Treitschke wurde von einem

Bekannten gefragt : „Woran liegt es wohl, Herr
Professor, daß in manchen Staaten Ser Thron»
erbe mit dem vierzehnten Lebensjahr für regie.
rungssähig erklärt wird, wogegen es nicht
gestattet ist . vor dem sechzehnten Jahre zu
heiraten ?"

„Das liegt höchstwahrscheinlich daran "
, meinte

Treitschke mit vielsagender Miene, „ daß er
leichter ist . einen Staat und ein Volk , als eine
Frau zu regieren.

" Mü . -Rü.

das Fell . Beruhigt verließ der Sohn des Zir-
kusbesitzcrs das Gut . sein Krümel war dort vor¬
züglich unlergebracht. das wußte er.

Zuerst betrachtete Krümel seine neue Unter¬
bringung offenbar als Ferienaufenthalt ; doch
nach einiger Zeit kam das große Suchen über
ihn. Er juchte und suchte und entdeckte endlich
ein Loch im Schajstall Die Farbe des Stalles
war grau und daher kam Krümel wohl zu dem
Eindruck , daß es sich um einen Zirkuszellstall
handele. Krümel warf sich auf den Bauch und
kroch durch das Loch, und als er zur Hälfte im
Stall steckte , hob er witternd den Kopf , und da
sah er fest Es ging weder vorwärts noch rück¬
wärts . Nachdem er minutenlang vergeblich ge¬
zerrt hatte , stieß er abjonderlicheTöne aus , und
bald ging der Ruf über den Eutshof : „Krümel
sitzt fest" . Darauf gingen zwei Knechte in den
Schafstall und zwei blieben draußen. Die im
Schafstall drückten Krümel den Kopf nieder und
die beiden Knechte außerhalb des Schafstall»
zogen Krümel am Schwanz Auf diese Weise
wurde er frei, und nachdem man sich überzeugt
hatte , daß seine Knochen und Sehnen heil ge¬
blieben waren , meinte der Gutsherr schmun¬
zelnd : „ Na . du Strolch, hast ' wohl deinen Zir-
kusstall besucht ."

Aber Krümel kam es gar nicht in den Sinn,
seine Erinnerungen an den Zirkus zu unter¬
drücken Er fing einfach einen Zirkus für sich
an und dressierte alle Tiere auf der Weide.
Pferde find doch nicht umsonst Herdentiere, sie
warten ja förmlich darauf , daß jemand die Füh¬
rung übernimmt. Nun . die riß Krümel reso¬
lut an sich Bald galoppierte — Krümel vor¬
weg — alles im Kreise , bald ließ er auch von
der linken auf die rechte Hand wechseln und da
es . wenn sie nich ; aufpaßten , einen unbarmher¬
zigen Zusammenstoß gab , waren alle Pferde
bet der Sache und liefen die schönsten Figuren.
Als sich dann auch noch ein paar Kühe an¬
schlossen nud selbst der sonst so pflichteifrige
Schäferhund sein wichtiges Amt zu vergessen
drohte, sagte der Gutsbesitzer : ..Krümel , mit
dir ist Schluß am Bosporus . Du gehörst in den
Zirkus ' " llnd er meldete ein Ferngespräch mit
dem Zirkus an . Das hatte zur Folge, daß noch
vor dem nächsten Morgengrauen der große
Tiertransvortwagen über die Landstraße jagte.

Beim Abschied reichten sich Zirkusdirektor und
Gutsbesitzer die .Hand und sprachen davon.̂ daß
man Tierliebe mitunter dadurch beweisen , könne,
daß man sich von einem licbgewordenen Tier
trennt.

40 . Fortsetzung lNachoruct „ erboten
Er erhebt sich , und wie er so einhergeht, in

hellgrauem Sportanzug , mit federnden Bewe¬
gungen, lieht er beinahe jugendlich aus . Er ist
nicht alt ! Er will nicht alt sein ! Aber es mllt
ihm nicht leicht , solche Spannkraft oorzu-
täuschen.

Zwischen den zwei prachtvoll jungen Menschen
wandert er über eine sacht ansteigende grüne
Flur zu einem Aussichtspunkt. Die beiden gehen
nicht gerade rasch aber immerhin für ihn zu
schnell , doch er will nicht znrückbleiben . Es kostet
ihm Mühe, er erhitzt sich , das Herz klopft , aber
« r zwingt sich . Schritt zu halten Enzio plaudert
und plant voll froher Zuversicht südliches Feuer
in den dunklen Augen, ein kecker Himmelsstiir-
mer. Leichtfüßig schreitet die Traude . unter der
losen Bluse regt sich in anmutigem Gleichmaß
das Auf und Ab der ruhig atmenden Brust,
auf ihren Wangen liegt die sanfte Röte der
Gesundheit, die Höhenluft spielt mit dem feinen
Blondhaar , kühl ist sie und frisch wie eine junge
hirke.

„Gehen wir dir nicht zu schnell ? " fragte sie.
Seine Atemnot verbergend, schüttelt er nur
stumm den Kopf . Doch sie hängt sich , den Schritt
mäßigend, bei ihm ein und geht, nun wieder
sein Kamerad, neben ihm. Auch für diese Rück¬
sicht ist er ihr dankbar, aber die Wehmut der
Entsagung bleibt und das Gefühl der Bitter¬
keit . daß er überhaupt Rücksicht braucht, daß
er nicht mehr Schr.itthalten kann , nicht Kame¬
rad und Weggesell , sondern Hemmschuh . Wie

udolf liaas
ein flatterndes Banner tragen die beiden ihre
Jugend vor sich her.

Es ist noch früh am Nachmittag und fast heiß,
als sie heimsahren und wiederum, obgleich er¬
hitzt . verschmäht Erminio Tonandinel die hül¬
lende Decke. In engen Kehren leitet die Straße
ins Drautal . Unten ist es schattig und kühl.

Schweigend sitzt Ertninio Tonandinel . in die
Polsterung zurückaelehnt . Sein Gesicht ist blaß.
Plötzlich befallt ihn ein Schüttelfrost, die Lip¬
pen sind blau , die Zähne klappern. Erschrocken
bemüht sich die Traude um ihn. hüllt ihn in
Decken — noch einmal will er sich ausrafsen ab-
wehren. den Ansall als belanglos hinstillen. Es
gelingt ihm nicht mehr. Mit geschlossenen Augen
und zitternden Gliedern legt er sich , vom Arm
der Gattin gestützt , in die Ecke zurück. Sein
Antlitz ist spitz und eingefallen, alt sieht es aus.
Mit angstvoller Sorge spürt sie das fliegende
Atmen, das krampfhafte Zucken des Leibes, sie
drückt ihn fest an sich , um ihn zu erwärmen,
streicht mit der freien Hand über leine kalte
Stirn . Er schlägt die Lider auf. schaut sie aus
fiebrigen Augen mit einem langen Blick an . ge¬
quält und dankbar. Dann sinkt er wieder teil¬
nahmslos zurück , von Kälteschauern geschüttelt.

Enzio Tonandinel , aufgeregt und trostlos, ruft
dem Wagenlenker immer wieder ein : „ Schnel¬
ler ! Schneller!" zu . in höchster Eile geht es nach
Billach . Im Vorbeifahrenbitten sie Dr . Krust
und einen zweiten Arzt, milzukommen.

Tonandinel glüht jetzt in Fieberhitze, oie Haut
ist brennend heiß , er redet irre . Als sie ihn ent¬

kleiden . wehrt er sich und schreit . Die beiden
Aerzte haben Mühe, ihn zu Bett zu bringen.

Die Aerzte brauchen nicht lange, um Tonan-
dinel zu untersuchen , der Fall liegt klar. Eine
schwere Lungenentzündung ist im Anzug , an sich
kein Grund , das Schlimmste zu befürchten , aber
das Herz ist nicht fehlerfrei. Sie glauben, die
ileberfiihrung in ein Krankenhaus empfehlen zu
sollen , doch davon will die Traude nichts hören
Sei weiß , wie sehr es ihn schmerzen und ent¬
täuschen wurde, wenn sie ihn außer Haus in
fremde Pflege geben wollte. Von den beiden
Aerzten beraten , will sie die Wartung selbst
übernehmen und bittet nur , ihr zur Unter¬
stützung eine Krankenschwester zu senden.

Leben ! — Leben . . . !
Bange und anstrengende Wochen folgen.

Traude Tonandinel nimmt die Leitung des
großen Handelshauses selbst in die Hand. Er-
minios Brüder wollen ihr einen Vertreter
bestellen , sie lehnt es ab. Die Vormittage ver¬
bringt sie im Geschäft , an den Nachmittagen
hält der Fernsprecher die ständige Verbindung
aufrecht; manchmal ist sie gezwungen, rasch in
die Stadt zu fahren, wenn auswärtige Kunden
angekommenoder wichtige Verfügungen zu tref¬
fen sind . Enzio Tonandinel will sie dabei unter¬
stützen , und sie nimmt ihn mit . aber er ist noch
unerfahren und steht nur so herum.

Die übrige Zeit gehört dem Gatten . Abwech¬
selnd mit der Krankenschwester wacht sie jede
zweite Nacht bei ihm, doch wenn er , namentlich
gegen Abend, besonders aufgeregt und unruhig
wird, weicht sie überhaupt nicht von seinem
Lager. Sie weiß, daß ihm ihre Nähe wohltut,
daß er auf ein gutes Wort , ein Liebeszeichen
wartet , und wenn sie ihm das nasse Gesicht

trocknet , eine Eisblase auflegt oder auch nur
mit der Hand über die beiße Stirn streicht,
schließt er die Augen, liegt still und versucht zu
lächeln . Das Lächeln gelingt ihm freilich nicht,
in der Brust sticht ' s , der Husten schmerzt , dar
Atmen fällt ihin schwer.

Eines Tages läßt das Fieber nach . Tonaa-
dinel fühlt sich etwas freier , die Augen sind
klarer. „Traude"

, flüstert er und tastet nach
ihrer Hand „Liebe, liebe Traude . sei nicht bös,
daß ich dir solche Mühe und Sorge mache , aber
es wird bald anders werden. Denn. Traude , ich
möchte , ich muß noch leben — leben, um dir all
die Liebe und Wärme <u vergelten, die du mir
geschenkt hast . Ich war nicht immer gut. Traude,
aber durch dich bin ich gut geworden, durch dich
weiß ich , wie reich ein Mensch den andern
machen , wieviel Schönes. Reines und Innig»
das Leben geben kann . — Die Jahre init dir --
da war immer Frühling und Sonne - so hell
und warm . . Die Lider schließen sich , er
lächelt im Schlummer.

Aber es ist nur eine scheinbare Besserung-
In der Nacht steigt das Fieb -r , oie Entzlln-
düng ergreift den zweiten Lungenflügel und
nun wird es ganz schlecht. Der Atem geht pfei¬
fend . d- e Erstickungsansällehäufen sich , blutiger
Auswuri stellt sich ein . Tonanoirei ist meist
ohne Bewußtsein. Wahnvorstellungen ängstigen
ihn steigern sich bis zur Raserei. Er muß fest«
gel,alten werden.

Im Haus geht alles auf Zehenspitzen , still
wie im Grab ist es . die Gemüter sind bedrückt,
die Gesichter bekümmert . Die Aerzte kommen
und bleiben lange, reichen Digitalis , spritzen
Kampserpräparate ein . äußern sich zurückhal¬
tend „ Man kann nicht willen . . - Biell sicht,
— wenn das Herz es aushält . (Forts, folgt ) .
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Eonnabend/Sonntag , den 3./4 . Februar Folge Stvstsriesisklie ravesrettunv
Siedelt Giebels 103 Fahre alt

Prknotaufnah 'ne.

Dz Opa Siebels. ,.de ollste Mann in heel
Mainhafer Klockenslag "

, wird am 5. Februar
1V» Jahre all und dürste damit wohl der älteste
Mann in Ostfricsland sein . Dabei ist Siebelt¬
ohm noch ziemlich rüstig und recht vergnügt.
Selbst der andauernde harte Winter hat seine
unverwüstliche Gesundheit nicht erschüttern
können

Cicbelt Eiebels wurde am 5 . Februar 1187
in Marienhase geboren Da seine Eltern bald
hernach nach Siegelsum .zogen , mußte Siebels
die dortige Volksschule beiuchcn. wenn auch säst
nur im Winter , denn in den Sommermonaten
war er seinen Eltern bei der Arbeit eine un¬
entbehrliche Stühe . Als er seinen Vater früh
verlor , hat er kaum noch die Schule besucht;
denn von nun an mußte er für den Lebens¬
unterhalt der Seinen mitauskommen

Nach dem Tode des Vaters hatte die Mutter
mit den Kindern Aufnahme im Armenhause zu
Siegelsum gefunden , und Siebelt wurde von
dieser Zeit an erst recht an harte Arbeit ge¬
wöhnt. Diele schwere und entbehrungsreiche
Jugendzeit hat ihn nachher fähig gemacht , aus
dem Nichts heraus einen wertvollen Landbesitz
zu schaffen.

In Rechtsupweg erwarb Siebels vor
etwa zwei Menichenaltern ein kleines Kolonat
das zwar nur aus Sand . Heide und Moor be¬
stand und erst durch den sauren Schweiß seines
Besitzers in iruchttragendes Land verwandelt
worden ist. Darüber gingen Jahrzehnte ins
Land, und außerdem erforderte die Kultivierung
erhebliche Kosten , die Siebels an anderen Ar¬
beitsplätzen verdienen mußte : denn der magere
Moorboden gab keine Ueberlchiiste her . Zur
Verbesserung des Bodens hat Siebels viele
Jahre hindurch gute Kleierde von Diekens Hof
bei Wirdum angefahren und sie über seine
Ländereien ausgcbrcitet . Das war eine müh¬
selige Arbeit aber sic brachte reichen Gewinn'

betraten und Geburten in Sstsrleslanb
T Der Deutsche Temeindetag bat in seinem

amtlichen Jahrbuch 1689 eine Uebersicht
über die Bevölkerunqsbeivegung der deutschen
Städte mit mehr als 16 666 Einwohnern gege¬
ben. Es wird hier das Jahr 1686 behandelt
ivon >689 liegen Einzelergebnisse noch nicht

Nachstehend mosten wir einen Vergleich
tnit einigen unserer Städte anstesten und zwar
auf Grund der Verbällniszabl - n die einen
wirklichen Vergleich mit verschieden aroßen
« tasten überhaupt erst ermöglichen Es kamen
auf jeweils tausend Einwohner der nachfolgen¬
den Städte an Heiraten und Geburten:

Emden 6 .4 Heiraten . 28 6 Geburten : Leer 6 .6
Verraten . 86 .6 Geburt : Norden 16 6 Nnirat -n.

Geburten : Vavenbura 16 .1 .Beiräten . 87 .4
Geburten . Wenn wir noch vergleichsweise lin¬
iere Gaichauvtstadt heranzieben so scheint ste
«eiratsfreudiger : Oldenburg 12 .4 Heiraten . 86 .6El-burten

E » fast liier nicht die Stelle lein . Erbeb " >rnen
Mustesten darüber , warum in der einen Stadt
"nr geheiratet wurde und in der anderen die

ner ' ngee war Die läeirats-
rrcue >ake ! t „ nd aiel-urten ^lsser wi -ch at - mals non

.Gittschaftlichen und sozialen Stestuna der
sk. Lt der einze ' n -n Gemeinden beein»
r-s - " .ir ballen äu ? die
. . Igbee ypoy noch weiter zurück bis zii"

,
^ dann lammen mir r " dem

d ;
^ ronsipsa daß a „ -b in den î - yd ' - n° Mes . fin ^ relip i» ° r mtrd » nd doß > !e m ; - »:

Vergangenheit angehören wird

er zablrei-
indeb ? bald der

Ehrung einer Hundertjährigen
Ministerpräsident Generalfeldmarichall Gö°

ring hat Fräulein Marie Ulrichs in Magel-
s e n. Kaeis Grafschaft Hoya , zu ihrem hun¬
dertsten Geburtstag am 2 . Februar ein Glück¬
wunschschreiben. eine in der Staatlichen Por-
zellanmanufaktur in Berlin hergestellte Ehren¬
tasse sowie ein Geldgeschenk überreichen lassen.

40 Jahre Fischteiche im Lande Oldenburg
Vor jetzt vierzig Iabren begann der » Iden¬

burg i sch e Staat im Jahre 1606 mit der
Einrichtung von Fischteichen . Die ersten Ver¬
suche . in der Loher Ostmark und der Camper
Mark Fische auszusetzen und zu züchten, batten
nicht den gewünschten Ersolg . Die gesammel¬
ten Erfahrunqen kamen bei der späteren Ein-
richtuna weiterer Fischteiche iebr zunutze.

Zuchthaus wegen Kuppelei und Hehlerei
Vor der Strafkammer des Landgerichts Olden¬

burg hatte die Angeklagte Wilhelmine Schmidt
aus Wilhelmshaven Berufung gegen das
Urteil des Amtsgerichts Wilhelmshaven ein¬
gelegt . Sie war damals wegen Kuppelei und
Hehlerei zu einer Zuchthausstrafe von einem
Jahr und einer Woche verurteilt worden . Die
Angeklagte mußte aber vor Gericht zugeben daß
ste von dem unsittlichen Lebenswandel der bei
ihr wohnenden Zeugin Ellen W unterrichtet ge¬
wesen ist und auch , daß die Zeugin ihr laufend
izber die Diebstähle berichtete , die die Zeugin W.
in Ausübung ihres liederlichen Lebenswandels
beging . Die Angeklagte Schmidt hatte diese

^ ^ norrmurrr , wir zumrtg

Romml die Tanre zugereist

) . 4-.

Sachen an sich gebracht
verworfen

Ihr « Berufuna wurde

Im Heu säst erstickt
Don einem Unfall wurde der älteste Ein¬

wohner des Dorfes Großenhain sKreis
Bremervördes betrof 'en . Der 66jährige Hi i-
rich Mepn war mit dem Füttern des Niebs be-
'ibäktigt , als der 5>eubanken umstürzte und >bn
begrub . Zum Glück konnte er den Koos irei-
bekommen und um Hilfe rufen . Familien¬
angehörige befreiten ihn und ballen den Arzl.
der innere ^ erlebunoen seststest*e

Anstifter erhielt höhere Strafe
Die Strafkammer Oldenburg verurteilte

den 27jährigcn Angeklagten Erich Bruns aus

Oldenburg wegen Anstiftung zum Meineid
zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren . Die
neunzehnjährige Käthe Szabel aus Hollriede
bei Westerstede wurde zu einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr und sechs Monaten wegen
Meineids verurteilt . Mit diesen beiden Ur¬
teilen gibt das Gericht ein Beispiel , daß unter
Umständen der Anstifter viel verwerflicher ist
als der junge Mensch , der auf Grund von Ein-
flüsterungen die verbrecherische Tat begeht . Der
Angeklagte Bruns hatte auf die Mitangeklagte
eingewirkt , daß ste in - einem Ehescheidungs-
prozcß des Bruns eine falsche Aussage machte.

Bon der Hille gestürzt
In Bümmerstede stürzte in einem klei¬

nen landwirtschaftlichen Betrieb ein « junge
Frau auf noch nicht geklärte Weise von der
Hille . Bei dem unglücklichen Sturz zog ste sich
einen Schädelbruch zu.

Drei Monate für « inen Wilderer
Ein Einwohner In Welermünde wurde

zu drei Monaten Gefänqnis verurteilt . Er hatte
zwei Fasanen geschossen für die außerdem
Schonzeit bestand.

Drei Schornsteinbriindc an einem Tag
In Oldenburg ereigneten sich drei

Schornsteinbrände an einem Tage , die jedoch
alle durch das schnelle Eingreifen der Feuer¬
schutzpolizei und hilfsbereiter Nachbarn recht¬
zeitig gelöscht werden konnten , so daß kein
allzu großer Schaden entstand.

Einbruch in eine Wasfenbandlung
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonniag

letzter Woche wurde das Schaufenster einer
Waffenhandlung in Cloppenburg von un¬
bekannten Tinern erbrochen und drei Jagd¬
gewehre entwendet . Der Täte , hat sich an der
Fensterscheibe die Hand verletzt^

Hochwasser
'
chutz an der Unterelbe

Das Wasserwirtschastsamt Stade hat jetzt
ein Werk vollendet , durch das das Einlaufen
von Sturmfluten in das Flüßchen Lühe verhin¬
dert und großen Wohngemeindcn sowie 13 666
Hektar äutzcrst genutztem Marschboden unbe¬
dingte Sicherheit gegen Hochwasserschäden ge¬
boten wird : Die Lühe wurde ein Kilomeier
oberhalb ihrer Mündung in die Elbe abqe-
ichlcust. Die normale Ebbe - und Flutbewegung
in der Lühe bleibt dadurch unbebindert . Das
Abschleuiungsbaumerk das ' gleichzeitig als
Brücke für eine Straßenüberführung ausgebil¬
det wurde , ist in einem neben der Lühe her¬
laufenden Durchstich in EUenbe ' on . mit einer
Durchflußö ' >ni! !w von zekn Meter lichter Weite
und 2 .5 Meier lichter Höhe über Mitteltidehoch-
wasfer ausgeführt worden.
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Auftakt wm EjMLr k Z^ slön -kr . Turnikr
Am Donnerstagnachmlttaa wurde mit dem

Spiel zwischen dem Protektorat Böhmen-
Mähren und der Slowakei das erste
Spiel des großen Sechsländerturniers im Eis¬
hocken ausgetragen Viele Zuschauer hatten
sich im Olninpia -Eisstadion einyeiunden . die ein
ausgezeichnetes Solei der durchaus überlegenen
Mannschaft des Proiektarats erlebten , die mir
12 :6 ( 6 :6 . 4 :6 . 8 :6> übergelener Sieger blieb
Die Slowaken oerinchten vergebens , das geg¬
nerische Tor zu geiäbrden und mußten , ohne
einen Ehrenkresser erzielt zu haben , sich diese
glatte Niederlage gefallen lassen

Da Italiens Mannschaft zu spät eintras.
mußte das Programm der Eishockeyspiele um-
gestellt werden.

Deutscher 9 :6 Sieg über Jugoslawien k
Das zweite Spiel führte abends im fast

ausverkauften Olnmoia - Eisstadlon zu Gar¬
misch - Partenkirchen die Mannschaften
von Deutichland und Jugoslawien
zusammen . Auch der Neichspressechef Dr . Diet¬
rich wobnie mit 66 Auslandsvertretern der
Veranstaltung bei In dem schnellen und hoch¬
wertigen Kampf steate Deutschland klar mit
9 :6 ( 8 :6 . 8 :6 . 8 6 ) . Wenn der Sieg nicht noch
höher aussiel , so war es das Verdienst des
jugoslawischen Tormannes Ri h a r sowie der
beiden Verteidiger Kacic und Zitnik.

Bel Deutschland führte Jaenecke sein
75. Spiel in der Nationalmannschaft aus und
zeigte dabei sein großes taktisches Können
Kuhn unterstützte ihn dabei meisterhaft . Die

Rsr' erneytt SEal als Dichter
§*rms Ml vertont ein Znfeltteb

wir bereits vor einiger Zeit berich-
"
^ vkimustaltcte die Fliegerhorstkommandan-

lckro 'k vor einiger Zeit ein Preisaus-
um einen guten Text für ein neues

vroi° „
" halten . Nachdem bereits zwei der

H gekrönten Lieder vorläufig von Professor
die n

"
^ vertont wurden , unter dessen Leitung

" un den beiden Meisterabenden von
slii ' -^

E " und Insulanern bereits begeistert ge-
n,, ? " wurden , hat nun auch sininnnio

Hern , s Niel
* aus Nordern . ' . . —

in « Waffen . Wie wir hören , soll das Lied
z - . *

„ st^ unksendmng . .Neue Soldaten-
e r iu der nächsten Woche von einem Sol-

beiannte
dem Jnsel-

eine Veil

datenchor gesungen werden . Der Text des neuen
Jnselliedes „Heimat fern am Nordseestrand"
wurde von dem Marineartilleristen Hugo
Kuhn verfaßt.

Wie wir weiter erfahren , weilte vor einigen
Tagen eine Ausnahmegruppe des Eroßdeutschen
Rundfunks auf der Insel , um das Lied als
Tonfilmband aufzunehmen Gesungen wurde cs
von einem Norddcicher Soldatencbsr . Die Aus¬
nahmen wurden im großen Saal des Staatlichen
Kurhauses durchgeführt . Die auf Norderney
dienenden Soldaten und die Bevölkerung sehen
mit gespannter Erwartung dem Augenblick ent¬
gegen . in dem das neue Nord ->rneyer Jnsellied
im Rundfunk erklingen wird.

Stnrmreibe ErU . Ball . Schibukat gefiel besser
als Feistriher . Demmcr und Schneider . Egginger
im Tor hatte nur wenig Schüße zu meistern.

„Deutschland l " gewinnt Führer -Ehrenpreis
In der 4X16 - Kilometei - Staffet

siegte die Mannichasl . .Deutschland I" ( Leupold.
Bour . Demetz und Berliner ) überlegen In
2 11 Stunden vor Deutschland ll . Protektorat
Böbmen - Mähren . Ungarn und Jugoslawien.

62 beim großen Sprunglauf
Im letzten internationalen Skiwettbcwerd.

dem Spezialsprunglauf am Sonntag
auf der Großen O ' nmpiaschanze , treten 62
Springer der vier Nationen Deutschland,
Jugoslawien , Slowakei und dem Protektorat
an . »

Bedauerlicher Unfall am Krcuzcck
Am Vormittag gab es auf der Strecke der

Krcuzeck- Abfahrt einen bedauerlichen Unfall.
Die Strecke ist unerhört schnell geworden , und so
kamen vier unserer besten Absahrer hier zu
Fall . Gantner ( Wlcssee ) erlitt einen
Knöchel- und Schienbeinbruch , Rudi Cranz
erlitt einen Bänderriß , Weltmeister Ienne-
wein zog sich Zerrungen zu und ein weiterer
Läufer erlitt einen Schienbeinbruch.

Fünf Treffen ln -er Grmliea
Durch den Ausfall von drei Spieltagen und

unter Berücksichtigung der augenblicklichen
schwierigen Verkehrsverhältnisse muß der Spiel¬
plan der Niedersachsen - Gauliga einige Aen-
derungen erfahren . Wenn die Witterungs-
Verhältnisse es zulassen , kommen am Sonntag,
4. Februar , um 15 Uhr folgende Spiele zur
Durchführung:

Eintracht Braunschweig — VsB . Peine
Arminia Hannover — Hannover 96
Hildesheim 67 — Linden 67
Werder Bremen — Bremer Sportverein
Schinkel 04 — VfL . Osnabrück.

Marine Mr - Snortfreun -e
DI Obgleich der Wiederbeginn der Pflicht¬

spiele in den Kreisklassen erst für den
18. Februar festgelegt ist, tragen die Marine
Leer und die Papenburger Sport¬
freunde morgen in L e e r ihr Punktspiel
aus , und zwar auf Wunsch der Emsländer.
Obgleich die Gäste mit verstärkter Mannschaft
den Kampf bestreiten , werden sie gegen die
spielstarken Mariner auf deren Platz vor einer
schweren Au 'gabe sieben , die nicht leicht zu
lösen sein wird . Beginn ist 15 Uhr.

Ab 1 . März nicht mehr Zahlungsmittel

Nach einer neuen Verordnung des Reichs-
Ministers der Finanzen gelten di« nach der

Bekanntmachung vom 28 . Oktober 1933 aus¬
geprägte » Nickelmünzen im Nennbeträge von
einer Reichsmark ab 1, März 1946 nicht mehr
als gesetzliches Zahlungsmittel . In den fol¬
genden drei Monaten werden diese Münzen
noch von alle » Reichs - und Landeskasien an¬
genommen . doch hört diese Einlösungsfrist ab
l . Juni 1946 auf . Die Münzen haben dann
nur noch ihren Metallwert.

(Scherl Bilderdienst .)

Mlrbrraufnnbmk -er Binnenschiffahrt
Der Reichsverkehrsminister hat die Nachgeord¬

neten Behörden angewiesen , schon jetzt alle Maß¬
nahmen zu treffen , um die sofortige Wieder¬
aufnahme der Schiffahrt , sobald diese möglich
ist , sicherzustellcn. Angesichts der Belastung der
allgemeinen Transportlage und beson¬
ders der Kolslenversorgung durch die
lange Frostperiode ist es um so wichtiger , daß
die Schiffahrt , sobald nach dem Umschlag des
Wetters die Fahrtoerhältnisse dies zulassen , ohne
jeden Verzug wieder ausgenommen wird . Es
kann nicht zuqeiassen werden , daß der einzelne
Schifsahrttreibende die erzwungene Fahrtpause
von sich aus nur um Tagesfrist verlängerte Auch --
die Möglichkeiten für eine kurze Fortsetzung der
Reisen müssen restlos ausgenutzt werden.

Anbm 'mi§ lv " it !mq hki bemüfe
Infolge der Zuteilung anderer Nahrungs¬

güter ist der Verbrauch vou Obst und Gemüse
außerordentlich , bei Gemüse teilweise bis auf
das Fünkiache des normalen Verbrauchs gestie¬
gen Trotz dieser hohen Verbrauchssteigerung
konnte dank der großen Ernte eine mehr als
reichliche Versorgung sichergestellt werden , wenn
man von den außergewöhnlichen Verhältnissen
der Frostperiode absieh : In der „NS . - Land¬
post " berichtet der Vorsitzende der Hauptoer¬
einigung der deutschen Garienbauwirtschast,
Boettner , über die Maßnahmen zur Steuerung
des Anbaues im Jahre 1646 . Das Ziel ist die
äußerste Ausnutzung des Erwerbsgemüsebaues,
die Ausdehnung der Anbauflächen und Bevor¬

zugung des Anbaues bestimmter Gemüsearten,
die äußerste Förderung des Kleingarten¬
baues und die Ausdehnung des Früh¬
gemüsebaues zur bestmöglichen Schließung
der Versorgungslücke im April und Mai . Es
wird eine flächen mäßige Ausweitung im Ge¬
müsebau um 10 bis 25 vom Hundert angestrebt.

Für den 4. Februar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergai -,̂ 17 06

bis Sonnenaufgang Uhr

Hochwasser

i ->»

Fa », gg
w ' " 8.42

Borkum
Norderney
Norddeick
Leybuchlstcl
Neuharlingersiel
Bcnlersiel
(sireeisidl
W-sieraceupnersiel
Emden . Nesierland
Leer . Hasen
Weener
Westrhauderfehn
Papenburg

8.4«
8.81
8.3«
g.18

10 31
ItzLI
11.58

und 2«
20.

. ' «

. 21
21
21
2i

., 20
21

.. N

.. 23.

Uhr

15 Uhr
35 ,.
50 „
«5 ..
.18 „
22 ,.
27 . .
15 , ,
51 . .
07 ,.
57 . .

12 an

Für den Z . Februar:
Es wird verdunkelt:

Von Sonnenuntergang 17.68 Uhr
bis Sonnenaufgang 868 Uhr.

Hochwasser
Borkum 8.55 und 21 18 Uhr
Norderney 9.15 . 21.38
Norddelü) 8 .50 . 21.53
Ley- uÄisicl S.45 .. 22 08
Neuharlingersiel 9.58 . .. 22 21
Benserkiel 10 04 .. 22.25
Hreetsiel L0.09 . 22.30
Westeraccumersiel 9.55 .. 22.18
Emden Nesserland 10.31 .. 22.51
Leer , .̂ afen
Me cm»?

11.47
12 37

"

Westrhauderfehn 13.11
Papenburg —

"
I3 .1S

1



britische Anmaßung
Tolle Maßnahmen gegen Rallen - Triest besonders geschädigt

Mrudtderiobt unseres Vertreters in kom>
Rom, 3. Februar.

T Mit einer geharnischten Beschwerde wen¬
det sich „Regime Fascista" gegen die unglaub¬
liche Anmaßung der englischen Behörden in
Italien , die bei den fortgesetzten Durchsuchungen
italienischer Schiffe in Suez zu Tage tritt . Das
Blatt stellt fest, daß die gegen Deutschland und
die Neutralen gerichtete Blockade vor allem den

»Hasen Triest schwer schädige . Erst in Triest er¬
halte man einen Eindruck von der brutalen
englischen Selbstsucht , die sich , aller heuchleri¬
schen Phrasen entkleidet, in offensterForm zeige.

Die italienischen Schiffe , die Suez anlaufen,
Müßten sich regelmäßig von den Engländern die
summarischeBeschlagnahme der gesam¬
ten Fracht gefallen lassen , worauf dann die
englischen Konsulate in Italien ( !) das weitere
veranlaßten . Die italienischen Firmen hätten
nachzuweisen , daß die Ware weder direkt noch
indirekt nach Deutschland ginge. Das bedeute
«ln sich schon Zeit - und Geldverlust. Aber die
englischen Konsuln in Italien fänden es an¬
scheinend belustigend, auch dann noch nicht die
Ware srcizugeben Jedenfalls müßten die Trie-
stiner Kaufleute Wochen und Monate warten,
bis ihre mit gutem italienischen Geld gekauf-

Starke russische Angriffe
Helsinki, 3 . Februar.

Aus Nordfinnland wird von einem schweren
russischenLuftangriff aus Rovaniemi
berichtet, bei dem trotz Abwehr durch Flak und
Jagdflugzeuge schwerer Schaden angerichtet
wurde. Infolge starker russischer Angriffe ist die
Nord front bei Petsamo, Höyhenjärvi und
Salla wieder in Bewegung geraten . Auch nord¬
östlich des Ladoga- Sees haben schwere russische
Angriffe erneut eingesetzt . Nach finnischen Be¬
richten haben die Russen am ersten Februar
zwei Flugzeuge eingebüßt-

Nruartige WkmrsilmksM-t
Stockholm 3. Februar.

Nach Meldungen der Stockholmer Presse hat
auch im Abschnitt Summa eine heftige Offen¬
sive der russischen Truppen begonnen. Nach
sechsstündiger Artillerievorbereitung ging die
rutsche Infanterie zum Angriff über.
Dabei wurden von den Russen starke
Panzerschutzschilde , eine neue Schußwaffe,
mitgeführt . Diese Schilde waren auf zwei
Meter breite und drei Meter lange Schlitten
montiert , die von Kampfwagen im Schutze von
Einnebelung vorgeschoben wurden. Starke
Flieger -Abteilungen unterstützten die angreisen-
den Truppen. Die Kämpfe dauern an.

ten Waren in Italien mit englischer Erlaubnis
abgesetzt werden dürften. Wenn es die Eng¬
länder verlangten , müßten die einschlägigen
Unterlagen von den Triester Firmen der eng¬
lischen Botschaft in Rom vorgelegt werden.

Mit anderen Worten also , die Engländer be¬
trieben systematisch die Ausspähung aller für
den englischen Handel wichtigen Geschäfts¬
geheimnisse . Auf der britischen Botschaft in
Rom würden diese Geschäftsgeheimnisse dann
zur späteren Ausnutzung verzeichnet . Man
könne sick leicht den Gemütszustand vor¬
stellen , der aus diesem Grunde in

Triest gegen die Engländer herrsche , wenn das
gute Recht , Handel zu treiben , von dem eng¬
lischen Wohlgefallen abhänge.

Am schlimmsten seien die Schikanen gegen
über Waren , die von Ungarn über Triest auf
dem Seeweg ausgeführt würden. Man sehe
daraus , daß die englischen Freibeuter besonders
diejenigen Länder auf die äußerst« Probe stet
len wollten, von denen sie wüßten, daß sie doch
nie englische Vasallen werden. Allerdings ge¬
höre schon ein englischer Stumpfsinn dazu , an¬
zunehmen, daß die ungarischen Waren , die für
Deutschland bestimmt seien , über Triest oder
Rotterdam gingen, wo für ihre Ausfuhr doch
die freie Landgrenze zur Verfügung stehe . Man
Könne nur feststellen , so schließt der Bericht des
„Regime Fascista"

, daß es keinen besseren Weg
hätte geben können als diesen , um England
bei der italienischen Bevölkerung verhaßt zu
machen.

Parlamentarier beraten Kriegsztele
Englisch-französische Besprechungen - Leeres Stroh aus London

Draktderiodt oasere » Vertreter » io Krüssel)
Brüssel. 3. Februar.

T Die französisch - britische interparlamen¬
tarische Abordnung, die in London unter Vorsitz
des französischen Erziehungsministers Delbos-
tagt , ist übereingekommen, drei Unterausschüsse
zu bilden. Sie sollen sich mit den Fragen der
laufenden Kriegsausgaben , der wirtschaftlichen
und finanziellen Probleme und der Propaganda
sowie der kulturellen Beziehungen zwischen Eng¬
land und Frankreich befassen.

2n einer Meldung des belgischen Nachrichten¬
büros aus London wird die Vermutung aus-
gedrückt , daß die englischen und französischen
Parlamentarier ihre Besprechungen auch aus
das Thema der Kriegsziele ausgedehnt
haben. Man erkennt sowohl in London als
auch in Paris an , daß biese Frage von höchster
Bedeutung für die Fortsetzung des Krieges sei.
Die Auffassungen der politischen Kreise ber
beiden Länder gingen jedoch weit auseinander.
Während Frankreich das Problem aus Grün¬
den seiner geographischen Lage und seiner
strategischen Umstände ganz vom Standpunkt
der Sicherheit betrachte, seien für England in
erster Linie imperiale Grundlinien maßgebend.

Man glaub« jedoch , daß man zu einer Verstän¬
digung kommen könne.

Auf dem Programm der englischen und
französischen Besprechungen sollen weiter die
Beziehungen der Alliierten zu den neutralen
Ländern , vor allem zu Rußland, stehen.
Man hält eine endgültige Festlegung der eng¬
lischen und französischen Haltung gegen Ruß¬
land sür dringend notwendig.
Frankreich erwartet schwere Schläge

MrUlitbericlit unseres Vertreters In Oenk)
Genf, 3. Februar.

M Die französisch« Presse befaßt sich ein¬
gehend mit den großen Erfolgen der deutschen
U -Boote und Flieger . Entsetzt schreibt „Le
Petit Dauphinois " : „Wir müssen schweren
Schlägen entgegensetzen ." Die Versorgung,
der Handel und das Ansehen Englanbs seien
in Gefahr. Die deutschen Angriffe stellten eine
Bedrohung lebenswichtiger Gebiete Großbritan¬
niens dar . Man sieht sich also in Frankreich
anscheinend gezwungen, die bisherigen falschen
Vorstellungen fallen zu lassen unb das Volk
auf die Wirklichkeit vorzubereiten, die man
unabwendbar nahen sicht.

Zehn Millionen Arbeitslose in Deutschland
Milkbam Streb macht scharf - Wirtschaftliche Vernichtung junger Völker

T
Führe

Den Haag, 3 . Februar.
Die Kriegsziele der Weltmächte , die der

rer in seiner Sportpalast -Rede schonungs¬
los entlarvt hat, sind von einem namhaften
britischen Hetzer um ein weiteres bereichert

worden. Der frühere „Times" -R«dakteur und
Herausgeber mehrerer englischer Zeitschriften,
Wickham Steed, der seit Jahren mit den
schmutzigsten Mitteln daran gearbeitet hat, eine
deutsch-englische Verständigung zu Hintertreiben,

schreibt in einem Artikel der Zeitschrift „Pictur»
Post" : Wenn Deutschland besiegt wird, dann
darf die deutsche Industrie nicht mehr mit
ihren Waren die ausländischen Märkte über¬
schwemmen . Ueber Nacht würde Deutschland
auf diese Weise mindestens zehn Millionen
Arbeitslose haben".

Es ist das gleiche Spiel , das , auf der Grund¬
lage des Clemenceau-Wortes von den „Zwanzig
Millionen Deutschen zuviel in der Welt "

, die
Westmächte nach 1918 mit Deutschland trieben:
die politische und militärische Vernichtung
Deutschlands soll ergänzt werden durch die
wirtschaftliche. Das deutsche Volk soll
dem Hunger und der wirtschaftlichen Ver¬
sklavung ausgeliefert werden. Auch aus
diesem Gebiete haben sich die Absichten der
Plutokratien in keiner Weise gewandelt.
Wickham Steed hat das Verdienst, dies nunmehr
auch in aller Öffentlichkeit festgestellt zu haben.
Bemerkenswert ist dabei, daß dieser berufs-
mäßige Hetzer ein gleiches Schicksal auch
Italien zuweisen möchte . Auch Italien soll
nach dem Wunsche Steeds durch diesen engli¬
schen Krieg von den Weltmärkten vertrieben
werden. Es ist selbstverständlich , daß ein Hetzer
dieses Schlages auch von den Vorschlägen des
ehrenwerten Mr . Wells begeistert ist, Berlin
zu bombardieren. Um diesen verschärftenKrieg
auch wirklich „ mit den kompromißlosesten Mit¬
teln" führen zu können , fordert Wickham Steed
einen entsprechende Umbildung des
Kriegskabinetts. Eleichzeitiy damit
empfiehlt er in einem Aufsatz „Wie ich den
Krieg führen würde" eine umfassende unter¬
irdische Wühlarbeit in Deutschland, bei der
jedes verfügbare Mittel angewendet werden
müsse . Er denkt dabei anscheinend an ver¬
brecherische Anschläge des Secret Service.

ZlsIIsn -Hngsboto
Für Anfang April eine

«krstNasfige

BerivalHings -Aligeslellle
für sofort nach Emden gesucht.
Verlangt werden : Sicheres Auftreten, saubere
Maschinenschrift und flolles Stenogramm
Erwünscht ist Belzördenpraxis.
Schriftliche Angebote unterE 2855 an die
OTZ , Emden.

nach Norden für kleinen Ve-
amtenhaushalt gesucht.
Schriftliche Angebote erbeten
unter N 116 an die OTZ .,
Norden.

Für meine Dampfbäckerei u.
Konditorei suche ich einen

Suche zum i . Mai zuverlässiges

junges Mädchen
als Stütze im lanow. Haushalt
bei Famillenanlchlugund Ge¬
halt. 2 Mädchen und Kinder
träulein vorhanden.

Frau Heinrich Sander » ,
Loquard über Emden,
Fernruf Loquard 60.

Zuverlässiges

Mädchen
zum 1. 3 . oder 1. 1 . , mit Koch
und Hauswirtschastskenntnis-
sen , gesucht . Selbj ^ Arbeiten!
Bewerbung und cfeugnisab
schriften erbeten ai
Apotheke Bremen-Lfum.

Suche zum 1. 1. odc,. 6. ein
junges Mädchen

als Stütze in meinem äner-
kannten landw. Lehrhaushalt
sowie ein

schulentlassenes Mädchen
z. Betreuung meiner Kinder,
evtl. Pflichtjahr , b. Familien¬
anschluß und Gehalt.
Frau E . Herlyn,
llplewarder Erashaus über
Emden. Fernruf Loquard 29.

HausgeMln
zum 15. 2. für Drei-Personen-
Haushalt gesucht.

Frau Huischen , Wilhelmshaven,
Bismarckplatz5, Fernruf 1792.

Tüchtige, selbständige

SolisgeMtn
sofort gesucht.
Eerh . Miilder, Fleischermeist.,
.Emden, Wilhelmstr. 35.

für Privathaushalt gesucht.

Frau Besser,
Oldenburg l . S.
Rosenstraße29.

Gesucht zum 15. Februar oder
1. März ein

junges Mädchen
von 14—16 Jahren für Haus¬
halt u . Landwirtsch. bei voll.
Familienanschluß und Gehalt
Bauer Hinrich Hagestedt sen . ,
Kirchhatten, Oldenburg-Land

Suche ein

Hausmädchen
und eine

Haushälterin
zur selbständigen Führung
eines Ceschäftshaushalts.
Frau Martin Drees,
Nordseebad Wangerooge,
Elisabeth- Anna-Straße 10.
Fernruf 324.

Gesucht zum 1. Mai eine
kräftige

zweiteMitsui
D . Stroman , Visquard.

Mrltng
Einstellung kann gleich
auch später erfolgen.
H. A . Hartmann,
Emden, Neuer Markt 38,
Fernruf 2369.

oder

Suchen für auswärtige Firma

gute, schwere) junge Kühe u . beste Rinder
sowie gute

körsähtge oder zunukgestellte Butten
mit guten Leistungen anzukaufen. Um sofortige Angebote bitten

Mb . Schröder.
Selsselde bei Leer.

Fernruf 2692.

A . Busemann,
Leer.

Fernruf 2798.

« M»,-

Suche zum 1. Mai einen
tüchtigen

jungen Mann
in meinem 50 Hektar großen
Betrieb , wo Landwirt ab¬
wesend ist , bei vollem Fami¬
lienanschluß und Gehalt.
Frau Schöningh, Leeshaus
bei Hamswehrum üb . Emden.
Fernruf Pewsum 150.

Suche zum 1. April einen

jungen Mann
in meinem 60 Hektar großen,
intensiven Betrieb bei vollem
Familienanschluß und Gehalt.
Meenhard Herlyn,
Uplewarder Erashaus über
Emden. Fernruf Loquard 29.

>1

ich»
öldlllWsM

Fohlen u. Nolschlachlunqen
Zahle außergewöhnl. hohe
Preise.
MWiMrelMe eni-en
Fernr. ,' - 8 .' . Gr . Buranr . 8

Eintagsküken
weiße Leghorn, auf Vorbe¬
stellung ab Mitte März ab¬
zugeben . Gewissenhafte Aus
führung von Lohnbrut.

Wienekamp, Marienhast.

Habe ein bestes

Stutsütten
mit Schein zu verkaufen.
W . Weerda, Bartshausen.

Suche zum 1. Mai ein

Fräulein
für landw . Betrieb bei Fa¬
milienanschluß.
Ebbe! Wiltsang,
Dammhusen bei Uttum.

Suche für meine Tochter , 14
Jahre alt , zum 1. Mai

Stellung zur Ableistung
des Wichtjabreö

Wienekamp, Marienhafe.

Kaufe ständig

Echtachtvserde
zu guten Preisen.
M . Coers, Roßschlachterei,
Leer. Ulrichstratze 33.
Fernruf 2562.

Notschlachtungen werden
sofort sachgemäß erledig!.

ö . popliet » liit-iiovk

Zu verkaufen

Z Pferdegeschirre
(Kutschgeschirre ) .
Molkerei Oldersum.

Am Freitag , den 9. Februar,
iollen verkauft werden:

Nadelholzstämme und Derb
stangen, nur gegen . Einkaufs¬
schein. Schichtnutzholz (Pfähle)
nur gegen Einkaussschein,
Fichtenrriserholzstangen. wie
Heckstöcke , Bohnenstangen usw
und Kiesernbrennholz ohne
Einkaufsschein.
Einkaufsscheine sind getrennt

für Stämme und Stangen und
für Schichtnutzholz ( Pfähle ) bei
der Kreisbauernschaft zu bean¬
tragen . Versammlung der Käufer
13 Uhr in der Saathoffschen
Gaststätte in Wiesede.

Tarlgeorgsforst, 25 . Januar,
bei Wiesede.

Sräfl . von Wedelsche
Forstoerwaltung.

Sxhaustoren
Ventilatoren

für alle Verwendungszwecke,
kurzfr . N . Menze, Bremen.
Jngelheimerstr. 37. Ruf 50997.

Höchstpreise
lKasse ) zahle für

Metfterklassen
Wanderer W 24
Mercedes 17« B
Goliath
Tempo
Lastwagen
Zugmaschinen

Nur gute , neuere
Fahrzeuge anbieten

Atllo -SckoM
Oldenburg i . O.
Fernruf ^ 6l2

Kopovaluv unck Uouuöoblung
» . StrnokNoU

ls >.6eo6s >s0o 37 (OsileGsGoö)

Concordra
Hatmodersche 3euer - Versicherung - - Gesellschaft auf Gesenseiligte»

^ Hannover
- - - -- - ---E - - -- - - -- - -
Sie gewährt Versicherungsschutz gegen die Gefahren de » AeuerS
» er Va »tr »fU «vt » « d de » «ktnvreeiih » tevttayd»

ow e gegen LLnfSMe . « « loslyitden . IVasserdettuns » U «s »a » t «yidden
Sie wirkt leit mehr als 7 Jahrzehnten zum Nutzen ihrer
Versicherten nach dem Grundsatz der Gegenseitigkeit.

Alle Erträge und Ueberfchüsse kommen den versicherten Mitgliedern durch Gewährung von
Prämienrückerstattungenbezw . durch Stärkung der Fonds der Geiellschan zuguie.

/
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Das „
SoldM

"

am Wgraaea Rock
Politische Leiter UN- Münner -er Formationen an -er Front - Trotz -es verlorenen Armes tvie-er -abei

Von Sonüerdericlitvrstatter N »ns v 8 kn

PK . 2m Westen , Anfang Februar.
A Als in den Septembertagen ves vorigen

Herbstes ein neues , großes Kapitel in der Ge¬
schichte unseres Volkes ausgeschlagen wurde , da
trafen sich wieder im feldgrauen Rock die alten
Soldaten aus den Schlachten des Weltkrieges,
da traten die Baltikumkampfer und die aus
der Freikorpszeit wieder zusammen und schnall¬
ten das Koppel um : und es kamen weiter hinzu
die alten Gefolgsmänner des
Führer » au « der Kampfzeit, aus
den entscheidenden Jahren der deutschen Volk-
werdung.

Die Standarte „Deutschland " steht
Sie alle kamen aus der Tiefe unseres Vol¬

kes . Dort , wo rin Lebenswille die stärksten
Tugenden und die großen Feuergcister unseres
Blutes gezeugt bat . holten auch sie ihre Kräfte
So beseelte ihr Tun und Lassen nur eine einzige
Idee , die restlose Hingabe für die heilige Sache
des Volkes ! Es gab filr sie alle einmal die
große, freudige Ueberraschung , als sie nach dem
niederträchtigen Verrat vom November 1918
nach den blutigen Vorpostcnkämpfen im Osten
darüber nachdachten, wie diese Buseinander-
set-ung nun für Deutschland aurqehen werde
daß sie sich wieder traten bei der unvergäng¬
lichen Standarte „Deutschland "

, die der Front¬
soldat Adolf kiitler wieder aufrichtete . Mann
sür Mann traten sie zu dem Heerbann ! die mit
ihren zerschossenen Körpern aus dem Kriege
und die Iunaen . die auf ihren mistenden Ge¬
sichtern die Not und die Sehnsucht der Heimat
trugen.

So war es immer schon , wo Entscheidungen
sielen . Einer ging als Einsamer voraus , dann
folgten die ersten Trupps , dann immer mehr.
Aber dieMutprobe mußten die Vorderen
erbringen . Sie standen bei ihrem Führer bei
den ersten Auseinandersetzungen in München,
sie gingen mit ihm nach Eoburg und weihten
dann ihre ersten Sturmfahnen auf dem Mars-
seld in München , im Januar 1923 Von dort
aus ging ihr Marsch durch das Reich , auch an
der Feldherrnhalle vorüber und an den Grä¬
bern ihrer viel hundert Toten . Bis sie mit
brennenden Fackeln und siegreichen Standarten
durch das Brandenburger Tor einzogen.

Geist der Front
Da hatte das Leben und die Zukunft wieder

einen Sinn erhalten . Was kümmerten sie die
tausend Fesseln des Versailler Echanddiktats,
die immer noch Deutschland niederhielten : ein
Führer und seine erprobte Gefolgschaft standen
ja bereit . Als Bürger eines freien Reiches
trugen sie die Bausteine für dessen Grund-
mauern zusammen , und sie trafen sich dann

Mhr zur großen Heerschau aus dem
Reichsharteitag in der alten Noris . In den
Marschkolonnen der SA . , de« NSKK .. des
NSFK . des Arbeitsdienstes und in den schwar¬
zen Scharen der ff lebte die Tradition des
Frontgeistes weiter . Sorgsam behütet.

.? an den Grenzen des Reiches standen die
neiderfüllten Widersacher , die jede friedens¬
bereite Hand ausschlugen.

Dieses neue Deutschland ging seinen Weg
vurch das kranke Europa . An seiner Straße
oes Sieges stehen die Meilensteine : Mieder-
siEwinnunq des Saargebietes , freies Rhein¬
land . Webrhobeit und Wehrpflicht , die deutsche
^ lsMark, der Sudetengau . Protektorat Böhmen-
Mahren . Memelland ! Wo der verratene Sol-
7 "̂

, " es Weltkrieges die Waffen niederlegen
mußte, da wo die alte ruhmreiche Reichrkriegs-
nagge einmal schmählich nicdergeholt wurde , da

. die Standarten mit dem schwarzen
Hakenkreuz auf dem roten Felde und zeichnetenein neues Eurova . Das Vermächtnis der toten

de» großen Krieges war erfüllt,
ist *ms Feuer ausgebrochen , das die

eider des Westens gegen das Reich schürten.
Mir . / 'nzige Rettung aus der Krise Ihrer Ge-
Iwlechter boten sie ihrer Truqwelt «den Ver-

9 ^ " das nationalsozialistische
jAMmland ! Dessen Antwort war die ln der

.Wichte aller Waffenaänge einzig dastehende
rmerfung des ersten Angreifers . Polen,

wahrend an der Westgrenze das deutsche Volks-
und Wach- bezog . Was

rische Generation in langen bitteren
Zähren mit ihrem Blut und Schweiß , mit ihren

- dad Entbehrungen sich mühsam auf-
der '- -V^ dedroben jetzt die gierigen Finger
Englands

^ " Beherrscher Frankreichs und

Grenzdorf treffen wir einen unter-
n en, bayerischen Unteroffizier , der auf der

einer zwischen dem Oberkommando der
N - ; der Deutschen Arbeitsfront,
L

'
^ nre -nschaft „Kraft dur

ffenen Vereinbarung stellt

K-F. betreut Vertvun-ete
Berlin, 8. Februar.

KdF.
durch Freude "

, ge-
- „ stellt das Sportamt

wörtlichen Betreuung unserer Ver-
E geprüften Heilgymnasten bzw.

^ gleichzeitig als Sport - und
Ber »?" E' klehrer bzw . - lehrerinnen im freien
Zweck l"" Beifügung . Zu dem gleichen

dieienigen Lehrkräfte bereit , deren
Leib- Ä "" den staatlichen Instituten für
den "tl erfolgt ist und die in vorbeugen-
dexj twsgleichenden Leibesübungen bewan-

KdF . hat diese sportliche Vor-
Lebrr,.» ri

^ ^ Z " "9 bereits m:t bewährten
schon in Friedenszeiten die

- ûr Körperbehinderte leiteten , mit
de/ ausgenommen . Für die Beschäftigung

den Vastelstuben stellt die
rdens^ r Arbeitsfront , Abteilung Laienschaffen,

oensalls Lehrkräfte zur Verfügung.

Brust das rote Band des Blutordens trägt , dar¬
unter das „ Goldene " neben dem silbernen Ver¬
wundetenabzeichen , 2m Kriegsjahre 1915 traf
ihn vor Verdun ein Granatsplitter und riß ihm
den rechten Arm ab . Der Dienst an der Front
war damit endgültig abgeschlossen. Er kehrte
in die Heimat zurück und suchte sich als Links¬
händer mit dem Leben zurechtzusmden . 1922
hörte er in seiner oberbaverischeen Heimat bald
von dem Hitler in München , der auch Front¬
soldat war , und der im französischen Giftgas
kalb erblindete . Bald steht er in seinen Rei¬
hen . Er gründet eine Ortsgruppe und zieht
nun von Versammlung zu Versammlung . An
der Feldhesrnhalle ist er mit seinen Männern
dabei : in der Zeit der Festungshaft des Führers
aber sammelt er weiter die Getreuen sür die
heilige Sache . Der Stoßtruppfllhrer wird zum
Stoßtruppredner , der immer wieder durch die
deutschen Gaue reist, um die Müden und Wan¬
kenden hochzurcißen Gefängnisse und Geld¬
strafen halten ihn nicht zurück , er weiß , daß die
Gewalthaber des Weimarer Systems sich gegen
diesen Geist aus dem Schützengraben stemmen.
Er weiß auch, daß der stahlharte Wille aus den
Trommelfeuern de» Krieges stärker ist. So
sieht er in der Machtübernahme durch seinen
Führer das erste große Ziel erreicht , das Groß-
deutschland heißt.

Als sich dann über unserem Volke die fin¬
steren Kriegswolken zusammenzogen und jeder
mannhafte Deutsche in trotziger Verbissenheit
zu den Waffen griff , da mußte auch er, der
Einarmige , wieder mit dabei sein . Er unter¬
nahm alles , nur um sein Ziel zu erreichen.
Wenn das nationalsozialistische Großdeutschland
um sein Lebensrecht kämpft , wenn es um die
Endauseinandersetzung mit den großen Wider¬
sachern des Westens geht , wenn schließlich eine

neue , bessere Zeit für ein neues Europa ün-
bricht, da gehört er zu seinen Frontkameraden
Deshalb stsno er in tausend Versammlungen
vor seinen Volksgenossen und sprach als Ge¬
folgsmann des Führers von der großen an¬
brechenden Zeit . So wie er als Schwerkriegs¬
beschädigter in den Jahren des Niederganges
und der Schmach ausstand und es anders
wollte , als es eine „ bürgerliche Ordnung " vor¬
schrieb, so steht er jetzt wieder als Vorbild in
feiner selbstverständlichen Pflichterfüllung vor
seinen Kameraden!
Kamernd unter Gleichkicsinnten

Gleich ihm sind sie alle , die hunderttausende
Politischen Leiter , oie Männer aus den For¬
mationen und den alten Kampfverbänden der
Partei , die der lebenswichtige Verwaltungs¬
apparat der Heimat entbehren konnte, zu den
Waffen geeilt . Als einfache Soldaten , als
Unterführer , als Offiziere stehen sie ihren
Mann , so wie sie freuoig ihre schwere Pflicht
erfüllten , als es noch einen großen Bekenner»
mut erforderte , unter den Fahnen des Führers

stehen. So halsen sie , sie polnische Armee
Trümmer zu schlagen , wobei — ohne das

große Verdienst anderer Truppenteile zu
schmälern - - nur an die tapfere Haltung der
ff -Verbände erinnert werden soll

Sie haben alle einmal in die Augen Adolf
Hitlers geblickt und haben ihm ihre Gefolgschaft
geschworen . Sie wissen , daß ihr » Treue zum
höchsten Gemeingut des großen deutschen Volkes
wuroe . Deshalb werden sie auch nie besondere
Rechte für sich erheben , denn sie stritten ja ein¬
mal so beharrlich für die Gemeinschaft aller
Deutschen . Sie sind nur besonders stolz darauf,
daß sie als Kameraden unter Gleichgesinnten
auf der Walstatt Europas stehen und in eiserner
Pflichterfüllung ihr Wort einlösen dürfen.

Kompaniekoch als Bitamilijäger
Ernährung -er Truppe tvlr- .. gesteuert " - Ständig Gewichtszunahmen

Mradtderlodt unserer kerlioer Sodriktleltunx)
Berlin, 2. Februar.

W Man ißt ein Stück Vollkornbrot , dar -mit
einer Paste bestrichen ist, die würzig wie
Fleilchextrakt schmeckt — es ist eine stark vita¬
minhaltige Hefe , die als Brotaufstrich wie als
Zusatz von Suppen und Gemüsen in der Trup¬
penküche wertvolle Dienste leistet ! man lutscht
einen Bonbon , eine Art Sahne -Tossee — es ist
ein Präparat , das mit Traubenzucker . Fett und
Molke zusammen das Vitamin L in reiner
Form enthält ! man kostet etwas Tomatenmark
— es enthält reichliche Mengen Vitamin E und
wird in den Wekirmachtdküchrn häufig verwen¬
det . Oder man liest auf einem Merkblatt , das
das Oberkommando der Wehrmacht herausgege¬
ben hat : Die Gesundheit des Soldaten ist nur
dann auf die Dauer gesichert, wenn ihm in sei¬
ner Ernährung die Vitamine A , B und E regel¬
mäßig zugeführt werden . . .

Nicht wahllos draufloskochen
Vitamine , Vitamin « . . . Man erinnert sich

noch gut der Zeit , da die Spötter behaupteten,
ein gutes Essen wäre ihnen lieber als eine
ganz« Hand voll Vitamine . Heber solche Witze¬
leien ist man heute hinweg . Die Vitaminfor¬
schung hat so viel neue Erkenntnisse gebracht , die
sür die Ernährung des Menschen von fast um¬
wälzender Bedeutung waren , daß ihre Grund¬
begriffe beinahe Allgemeingut geworden sind.
Welcher Art sind diese Einsichten ? Vitamine
sind Wirkstoffe . Sie spielen also weder als Bau-
noch als Brennmaterial im menschlichen Körper
eine Rolle . Aber wenn sie fehlen , werden wich¬
tige Lebensvorgänge entscheidend gestört . Dann
entstehen jene gefürchteten Mangelkrankheiten,
die bei einer schlechten oder auch nur unsach¬
gemäß zubereiteten Nahrung immer wieder be¬
obachtet werden ! allgemein « Schlaffheit und
'Müdigkeit . Rachitis , verringerte Widerstands¬
fähigkeit und andere mehr . Jede dieser Krank-
heitserschcinungen ist auf das Fehlen eines be¬
stimmten Vitamins zurückzuführen, die Rachitis
beispielsweise auf das Fehlen des D -Vitamins,
gesteigerte Erkältung, - und Ansteckungsbcreit-
schaft auf einen Mangel an C- Ditamin . . .
Was folgt daraus ? Daß es mit einem wahl¬
losen Draufloskochen nicht getan ist. selbst dann
nicht , wenn derartige Speisen in reichlichen
Mengen vorhanden sindl Auch die Ernährung
muß fachmännisch gesteuert werden , die Zusam¬
menstellung eines Speisezettels ist nicht nur
eine Angelegenheit des Kochs, sondern ebenso¬
sehr eine Aufgabe des Arztes , jedenfalls dann,
wenn der Körper besonderen Anforderungen
ausgesetzt ist.

Eine reichliche Vitamin -Versorgung ist also
für die Soldaten nahezu eine Lebensfrage . Aus
dieser Erkenntnis heraus haben sich die W« hr-
macht-Derpflegungsamter bereit » seit Jahren
um « ine Erforschung und Regelung der Vita¬
min -Zufuhr bemüht . In zahlreichen Kursen
und Büchern wurden die Erfahrungen der
Vitaminlehre verbreitet , so daß heute jeder
Kompaniechef weiß , worauf es ankommt : auf
möglichst große Mengen von Frischkost. Kartof¬
feln , Gemüsen und Kräutern aller Art : aus kür¬
zeste Kochzeit bei dichtverschlossenen Kesseln : aus
sofortige Ausgate des Essens ( wodurch das
„Totkochen" vermieden wird ) . Er weiß auch,
daß die Vitamine A , B und C die wichtig¬
sten sind, und er kennt die Stoffe , in denen sie
am stärksten enthalten sind : das für die Nacht¬
sichtigkeit und allgemein « Widerstandsfähigkeit
so bedeutsame A - Vitamin in Butter . Leber - und
Blutwurst , in Salaten jeder Art . in Rüben
und Spinat ! das Mangelerscheinungen wie
Appetitlosigkeit . Kopfschmerzen . Blutarmut be¬
kämpfend« Ditamin -V in Schwarzbrot , Voll¬
kornbrot . in Lcberwurst und Schweinefleisch , in
Linsen ; und das wichtigste T - Vitamin in frischen

Kartoffeln, Kohl, Mohrrüben , Wirsing, T»ma»
ten, üverqaupt m Gemüse.

Demenr,prechend wird die Truppe wettgehend
mit Frtschlüst veriorgr . Aber auch bei einer län¬
geren Ernährung »Ut Dauerware ist Vorsorge
genossen , dag ein Vitaminmangel nicht eintre-
len kann. Einmal sind die heute verabfolgten
Dauerwaren — ob sie nun als Trockengemüse,
Troctentaltoiseln oder Dosentonserven gereicht
weiden — sank der besseren KsnservkrungS-
Methoden bed«uteno vitaminreicher als früher.
Vor allem bietet das im vorigen 2ahr einge-
führte Tiefkühlverfahren die Gewähr dafür , daß
der Vitaminmangel der bei 35 Grad gefrorenen
Gemüse , Fleisch - oder Obstsorten restlos erhal¬
ten wird , selbst bei jahrelanger Aufbewahrung.
Außerdem werden durch verschiedene Präparate
je nach Bedarf Vitamine zugeführt . Zu diesen
Präparaten gehört die Hefe, die nicht nur
fehlende Wirkstoffe ersetzt, sondrrn auch oek-
lorengegangcne wieder „ aufwertet "

, aufs neue
aktiviert . Dazu gekört das Tomatenmark , da«
in keiner Truppenküche fehlt und sich bei der
Mannschaft ein«r außerordentlichen Beliebtheit
erfreut . Dazu gehören gekeimte pflanzlich « Nah¬
rungsmittel , die als wertvolle Austauschstoffe
vor allem dem Fleisch und der Wurst zugesetzt
werden und schließlich auch Bonbon «, Knäcke¬
brot und ähnliche Erzeugnisse.
Allen Anforderungen gewachsen

Der Erfolg dieser Maßnahmen tritt klar M
Tage . Gewichtszunahmen sind bei einem großen
Teil der Mannschaft heule genau so selbstver¬
ständlich wie im Frieden . 2m Frieden aber hat¬
ten — und nichts könnte besser die gute Ernäh¬
rung der Wehrmacht beweisen — fast 79 Pro¬
zent aller Rekruten recht beträchtliche Gewichts»
zunahmen zu verzeichnen . So wie damals ist
der deutsche Soldat auch heute noch allen , auch
den größten Anforderungen gewachsen . Sein
Gesundheitszustand ist nach wie vor ausgezeich¬
net . Mangelkrankheiten wurden bisher nicht
festgestellt . Seine Widerstandskraft erwies sich
sowohl bei den langen Märschen im polnischen
Land als auch bei der Wache im Westen . Er
wird auch weiterhin „ In Form " bleiben , dafür
bürgen deutsche Wissenschaft , Industrie und «kn«
wohlausgebauts Organisation.

Ein Mör -er hingerichtet
Berlin, 3 . Februar.

Am 2 . Februar wurde der am 17. Februar
1881 geborene Konrad Sperling hin¬
gerichtet , der von der Strafkammer in Gera am
11 . Dezember vorigen Jahres weqen Morde»
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt worden
ist. Sperling erstach am 18. November 1V3V in
München -Bernsdorf seine Ehefrau au , unbe¬
gründeter Eifersucht.

To-esstrale für Gewaltverbrecher
Stuttgart, 3. Februar.

Dag Sondergericht Stuttgart verurteilte dick
29 Jahre alten Gewaltverbrecher Wilhelm
Steiner au » Stuttgart zum Tod« und
erkannte ihm Ke bürgerlichen Threnrkchsis

' mk
dauernd ab.

Am 18. Dezember 1S8S lernt « Steiner i « ,
einer Gaststätte in Bad Tannstatt einen Ar¬
beiter kennen , von dem er erfuhr , daß dieser di»
soeben erhaltene Weihnachtsgratifikation in
Höhe von 65 NM . bei sich trug . Steiner über¬
redete seinen neuen Bekannten zum Besuch
einer in einem anderen Stadtteil gelegenen an¬
deren Gaststätte . Auf dem Weg « dorthin schluß
er den Begleiter unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung zu Boden und beraubte den bewußt¬
los Gewordenen um die SS Mark.

Hauptdarsteller : Flöhe und Wanzen
zwanzig Sabre biologischer Film

<Von unserer berliner Svdriktleltiiugsi

Berlin, 3 Februar.
T Zwanzig Jahre Arbeit am biologischen

Film ! Wer die letzten deutschen naturkundlichen
Filme gesehen hat — etwa die beiden in Vene¬
dig ausgezeichneten Bildstreifen „ Können
Tiere denken ? " und „ Räuber unter
Wasser" — wird es kaum für möglich halten,
daß seine Anfänge erst so kurze Zeit zurück¬
liegen . Es ist aber so.

Kurz nach dem Kriege entstand der erste
Film dieser Art . Ein Filmchen nur . in dem
Flöhe , Schaben und ähnliche Liliputaner die
Hauptrolle spielten . Sie waren denkbar ein¬
fach ausgenommen . Die Kamera war eigentlich
ichon „ außer Dienst "

, ein abgestelltes Möbel.
Zwei kleine alte Scheinwerfer waren die ein¬
zigen Lichtquellen . Und das Atelier ? Nun —
es bestand aus einer Tischplatte , einigen
Blumentöpfen , einer Handvoll Sand , einem
Zweig und ein paar Blättern . Viel konnte da¬
bei nicht herauskommen . Immerhin — die
kleinen Bildstreifen fanden Anklang , und ein
Jahr später war doch schon ein Atelier vorhan-

zeldpoWlkchen mlerschlageii
Acht Sabre Zuchthaus für elnen Notksfcha-ltng

(vrsdtberiodt Unserer » «rUovr Sokriktleitan »)
Berlin, 8 . Februar.

T Zu einer empfindlichen Strafe verurteilte
das Landgericht Berlin einen 25jährigen Htlfs-
briefzustellcr , der fortgesetzt Postsendungen un¬
terschlagen und Feldpostpäckchen beraubt hatte.
Er erhielt acht Jahre Zuchthaus und fünf Lahre
Ehrverlust . Seine 31jährigc Ehefrau , die sich
der Hehlerei schuldig gemacht hatte , wurde zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt . Bei der
Strafzumessung wurde berücksichtigt, daß von
dem Angeklagten Thies mehrfach Gegenstände
entwendet worden waren , die Angehörige oft
unter eigenen Opfern für ihre im Felde stehen¬
den Soldaten zusammengetragen hatten . Beide

Angeklagten handelten nicht aus wirtschaftlicher
Notlage.

Das Urteil beweist , daß das deutsche Gericht
fnit harter Strafe gegen jeden vorgeht , der aus
den gegenwärtigen Kriegsverhältnissen einen
persönlichen Vorteil zu ziehen versucht. Unsere
Soldaten an der Front und ihre Angehörigen
in der Heimat können damit die Gewißheit
haben , dag sich kein Volksschädling ungestraft an
ihrem Eigentum vergreift . Die Feldpostsendun¬
gen sind wie der Besitz der rückgeführten Be¬
völkerung der Grenzgebiete unter den besonderen
Schutz des Reiche « gestellt . Für besonders schwere
Fälle von Beraubungen an Feldpostsendungen
sieht das Gesetz sogar die Todesstrafe vor.

den , mit zehn Morgen ' Land dazu , ein » ahce«
Paradies ! Und ein Fernobjekiiv kam dazu , « in
lächerlich kleine » , wenn man di « heutig ««
Größen zum Vergleich heranzieht , trotzdem : die
Aufnahmen , die aus dreißig Meter Entfernung
gemacht wurden , konnten sich sehen lassen.

Und schließlich war eg auch auf diesem Ge¬
biete so , daß die Entwicklung mit einem rasen¬
den Tempo oorwärtsschritt . Die Geräte wur¬
den vervollkommnet , der wissenschastliche Stab
vergrößert . Und die geheimsten Vorgänge der
Natur wurden gefilmt . Fische beim Latchen,
Schnecken, die ihr Haus bezogen . Gemsen , di«
flüchtig von Fels zu Fels sprangen — nicht«
blieb vor den Männern von der „ Kultur " und
ihren Fernobjekten und Uebermikroskoven sicher.

Die Einführung des Tonfilms erschloß neu«
Gebiete . Durch den gesprochenen Begleittert
konnten jetzt auch schwierige Vorgäüde erklärt
werden . E » kam der Farbenkilm — drei Jahr«
sind es jetzt her. daß wir den ersten biologischen
Film „ in Bunt " sahen . Und wieder tat sich deck
Beschauer eine neue Welt voller unbekannter
Schönheiten und Geheimnisse auf : vielfältig
schillernde Fische, leuchtende Seesterne auf dem
Grunde des Meeres — wer hätte es je für mög¬
lich gehalten , daß diese verborgenen Welten und
ihre Vorgänge vom Film dargestellt « erden
könnten!

Der Entwicklung des Kulturfilms gilt auch
heute noch dag Streben der deutschen Filmindu¬
strie . Die ganze unbekannte Welt der Tiere und
Pflanzen in ihren Wachstumsvargängen , ihrem
Leben und Sterben auch farbig naturgetreu
wtederzugeben , dem Wissenschaftler neue Sk«
kenntnisse zu verschaffen und dem Laten alt»
Geheimnisse zu enthüllen — diesen vielfältige »»
Ausgaben wird auch während des Krieges dtt
Hauptarbeit der deutschen Kultutfilmptonitte
gewidmet sein.

t ' raa UN» kerla , R - «bauo . iia , weier -Em»
.̂ weigmkd - rlaftun , Emoen Keila, »« » «, pal, » Deetz.
öau »lichiifll »» er Memo holler ' » . Llelloerliet « :
vl IkiMl Nil - Irr Lh«t »o>- Pi »i>8 tzriedlich Del » ;
oer ° n,w »rll ' ch siir P »ll «>> Hi,e »r„1> » - in . «ür
und Nuliur kr km » Nrl - Ier IS , Em »«» - n»
hellmmb Nin »kn. lämllich in Sin »«,, VeNlnr , keilltt-
leiung Graf Reisch - - !, Unzei - enleiier Paul Lchimtz»
Emden , r all » Suogut » , il , S »reizen -Pr «l»ItR« R ».
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Regierungsbezirk Aurtch
Bekanntmachung

Neue Lebensmittelkarten
Bis Sonntag werden die neuen Lebensmittelkarten , die für

die Zeit vom 12. Februar bis 10. März 19-10 gelten , verausgabt.
2m einzelnen wird zu den Karten bemerkt:

1. Fleischkarten.
Die Mengen bleiben unverändert . Die Fleischer haben aber

fortan auch die an den Bestellschein gebundenen Einzelabschnittc
der Reichsfleischkarte für Normalverbraucher und für Kinder bis
zu 6 Jahren , ebenso , wie die Abschnitte der rechten Kartenseite
abzutrennen und zu sammeln.

Die Abschnitte dienen der Abrechnung mit den Ernährungs-
Lmtern . Der Bestellschein mutz aber trotzdem abgetrennt und ein¬
gereicht . werden.

2. Schlachtsette.
Der Bestellschein für Schlachtfette ist fortgesallen . Beim Kauf

müssen die Einzelabschnitte über Schweineschmalz oder Speck oder
Talg abgetrennt werden . Sie bilden die Grundlage für die Ab¬
rechnung mit den Ernährungsämtern.

8 . Margarine / Kunstspeisesett und Speiseöl.
Zur Erleichterung der Werkküchen - und Kantinenverpflegung

mit Margarine , Kunstspeisefett und Speiseöl enthält die neue
Reichsfettkarte einen Bestellschein über 150 g nebst zwei Einzel¬
abschnitten über je 80 g , sowie einen Bestellschein über 152,5 8,
zu dem zwei Einzelabschnitte über 62 .5 8 und 90 g gehören.
Dieser Abschnitt über 90 g ist in 18 nicht mehr bestellscheingebun-
dcne Abschnitte über je 5 g aufgeteilt , um den Verbrauchern
die Möglichkeit zu geben , ohne Umtausch ihrer Haushaltskarte in
Reise - und Eaststättenkarten ihre Mahlzeiten gelegentlich in Gast¬
stätten einzunehmen oder sich auf kürzeren Reisen zu verpflegen.

Diese 5-g -Abschnitte berechtigen nur zum Bezug von Marga¬
rine.

Hiilseusrüchte.
Auf Grund des Abschnittes bl 28/29 der Nährmittelkarte kön¬

nen 250 8 Hülsenfrüchte bezogen werden.

5. Milch.
Zur Erleichterung der Verpflegung in Kindertagesstätten er¬

halten Kinder von 2 bis 6 Jahren wiederum zwei Milchkartcn
zu je >/« Liter an Stelle einer Milchkarte von Liter.

K. Reijemarken.
Die laufenden Reise - und Eaststättenmarken verlieren mit Ab¬

lauf des 11 . Februar 1910 ihre Gültigkeit.
Bestellscheine.

Di » Bestellscheine sind in der Woche vom 5. bis 11 . Februar
1910 bei den Kaufleuten usw . abzugeben.

Emden, den 2. Februar 1910.

Zugleich namens der Herren Landräte des Regierungsbezirk»
Aurich:

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt . 8 —>
' Renken.

kichk»e-7»» m »in» rv »taric« ps »u »»kl gut»k,1«k»ung »n 5i» b»1in6»1 »i«̂ , nsct , 6 »m S »dl «uÄ,
6«» 7»»» »»«lirck v,»I v,oki »r.'

»Hk «idr L^ lii»,r»H«f r »ulk »n b. 8»,lln »m 27. s . rs üd »r
Dp. kkkILi KILK7kK5 früfisfückLkrguferfes

Om:
VON ONO NLOtl

SOSWÄTlS.

l- LgStOITIg

01 kK 5 !. ! k KD k KI
iziigr dlsi - Io 5 ^ «nosorsob »'- ?020 uno 2200

obdiekleinenKnochendieÄelastung«probeberersten
Gehversucheaulhalten . DieseMutter fürchtetnicht «,
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Sie SchWoWerslausbahn
in der Handelsmarine

steht jedem tüchtigen Jungen , auch Volksschülern , offen Die !
dazu erforderliche Segelschiffsfahrzeit wird durch den Deutschen 1
Schulschiff -Verein auch während des Krieges erworben . Jetzt
Anmeldezeit für Frllhjahrseinstellung . Auskunft über Pensions¬
geld usw . erteilt

Deutscher Schulschiff - Verein , Bremen , Franco -Allee 12.

Irauerbriefeiieierl schnell und preiswert
OT3 . -Drn «k»er «i
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also cten Kreis Teer mit erlassen , mir 11 kt-
pro >1illimc >cr berechnet vercten.

Vslkrlvslsok « V » A « sLvi1i » i » g

^ cjiy l-isirrisLrsltuOA cts / Ostfriosori

Bekanntmachung

Zeeabgabe
Die Sonderzuteilung von Tee in dem Regierungsbezirk Aurich,

der Stadt Wilhelmshaven , dem Landkreis Friesland , den früheren
Aemtern Westerstede und Friesoythe und dem Altkreis Aschendors
einschließlich der Gemeinden Vockhorst , Esterwegen , Surwold und
Börger ist für die Versorgungsberechtigten vom 35. Lebensjahr
an auswärts für die Zeit vom

12. Februar bis 10. März 1910 mit 10 8 aus den Abschnitt 1
der besonderen Teekarte

sreigegeben . Der Preis für den durch die Tee -Verteilungsstelle
über den Einzelhand :l verausgabten Tee beträgt 38 Pf . für
se 10 g.

Die Teekarte gilt nur in dem angegebenen Bezirk.
Es wird darauf hin » ewiesen . daß die Ausgabe von Tee durch

die Kaufleute vor den n den jeweiligen Aufrufen festgesetzten
Terminen verboten ist.

Emden, den 2. Februar 1910.

Zugleich namens der Herren Landräte des Regierungsbezirks
Aurich:

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt . 8 —.
Renken.

Bekanntmachung

Kunsthonig
Während der Zeit vom 17. bis 30. Dezember 1939 ist Kunst

Honig aus den Nährmittelabschnitt dl 61 und auf den Abschniti
kll. 3 der Fleischkarte für Kinder bis zu 6 Jahren verausgabt
worden . Die Abschnitte waren nach der Bekanntmachung vom
19. Dezember abzutrennen und aufzubewahren . Da voraussicht¬
lich im März wieder Kunsthonig verausgabt werden soll , sind
die gesammelten Abschnitte möglichst bald beim Ernährungsamt
bzw . den Bürgermeistern (Kartenausgabestelle ) gegen Bezugscheine
einzutauschen.

Die Kartenausgabestellen haben die Kunsthonigbezugscheine mit
dem Zusatz „kll." zu bezeichnen.

Emden, den 2. Februar 1910.

Zugleich namens der Herren Landräte des Regierungsbezirks
Aurich:

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt . 8 —.
Renken.

Wer an

Meuma , Sicht
ober Ischias

leidet , wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieren
kann , bei besten Anwendung er
vielleicht , wie so viele andere auch
v seinen Schmerzen befreit wird

Meine Auskunft kostet und
verpflichtet zu nichts.
Max Reißner , Pharmazeutische
Erzeugniste , Berlin - Eharlotten-

burg 9, Reichsstr . 63 g.

Ikerinxsickn , 6en II . lanuar 1940.

Tlcuie abcn6 cnrschlict plötrlick unct unersvariei
unsere liebe rrcusorgcncie /Luiker Schwiegermutter,
Lrolimuner meine liebe Tockrer Schwester . 8chwägerin
uocl Tante

Ii'ienijs l<poon
gsd . 6s öuki'

in ihrem 60 . Tebensjakre.

ln iieter Trauer

Hibsnlus ^ Illggs ur>6 ^>su
Lena , geb . Kroon

I»ui «s Knoon
Zoksnn Knoon
nebst Angehörigen.

Oie 8eer6igung tinclc » statt am Montag , 6cm
5. Tedruar 1940, >4 Okr

Mehr Milch, mehr G1er,hochbe-
werteteKaninchendurch dieechte

gewürzt« .'suttertalkmischlm-

Iwerrg- Marke
Zehadoiladeiittns- ILglznxVtschöften I

Seit einigen Wochen ist hier
ein gut erhaltenes

LerreiMnab
sichergestellt . Der unbekannte Be¬
sitzer wolle , gegen Erstattung der
Unkosten , innerhalb 11 Tagen
Eigentumsansprüche geltend ma¬
chen, widrigenfalls anderweitig
darüber verfügt wird.

Stiekelkamperfehn , 1 . Febr . 1910.

_ Der Bürgermeister.

VtlitkvöüilVs-

liefen lchnell und jaubeul
dieOTZ .-Druckerei!

Züttert die hungernden Vögel!
fMilimülliMl «»

Du Gevuii eines neiunden MliaktzSIt
zeigen in dankbarer Freude an

Bernhard Abels und Frau
Tlvdine , geb. Hinken

Südgeorgsfehn , den l . Februar 1910
z. Z «. K-eiekrankenhaus Leer.

Statt Karten.

Ihre Vermählung geben bekannt

Bemharö Lag
Ob .-Geir in einem Ini . -Regt.

Johanne Lag
gev . von Aswegen

Neermoor , den 1. Februar 1910

8tatt kiarteo l

/̂ m 29. fanuar 1940 versckieä nach langer,
sckvcrer Krankheit jcäock gsnr unervartet unser
lieber Lruclcr unck bckwagcr

f'si 'tsigsnosss

Uoksnn Ostksn
träger 6cs Soläenen llkrearcickens 6er bl5O/ ^ ?.

sok -mo « Os »ers,e > er , geb . Ocikcn , Hannover

- Targaret « 8lc >r«I», geb . Oiken .
^ <Jreiisvai6

kaut Osteimezrer , r . Ä . Troppau
Oe . kritr Kickels , 6reiis >val6

6r «te Oeiken , geb . I ^enrel kTannover

kA»rg »r «t « 8 »umanr > als braut , Tscns/Osrtr.

Trauerieicr diontag 6en ?. bcbruar >940 . I4 . 1Z Ohr

vom Krematorium , lTamburg -Okisclort , Halle L.

üivaige Kranrspcn6ca 6orikin erbeten.

« 81 Sri cum , clen 25 lsnusr l940
llTollan6)

25 lsnusr 1940 ist unsere liebe Isnle

fnsulsin

ssntl einßescklsten im ^ Iler von 98 jskren

Im I^smen »Iler änxekörißen

6anl Leblütsn
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Beilage rar ostsrieMsn lagssreiwng
— vereinigt mit „Leerer Alizeigrblatt * «nd „Allgemeiner Anzeiger*
ftir Leer , Reidertaud und Papenburg

bvnnlibellü . t>en z . Femar

, , Geilern und Keule
»tz. Durch einen schönen Einfnll werden wir

heule und morgen auf einen lachenden Phi -

lojophcn aufmerksam gemacht, der nicht nur

unsere Kinderjahre beguckt hat durch seine genia¬

le» Zeichnungen im Tiermärchen „Schnurcdibnrr "
,

sciidern der uns auch als Erwachsene verticfi hat,

soweit wir seine Gesellschaft wert hielten . Ein

Man», der in gleicher Weise lachender Philosoph

war wie genialer Spottzeichner und Dichter, erhält

nun durch einen wahrhaft guten Gedanken eine

nachdrückliche Wiederbelebung, die wir recht geuie-

hrn wollen. T » sehr gcl)ärt sein Werk zum Ans«

diuck deutschen Wesens, daß er uns gelehrt hat,

, ll -1 Unrchte von uns zu tun oder eS durch Spott

von den angcmaßten Hochsitzen herabzurechrn.
Und seine Art , zu uns zu reden, ist in ihrer philo¬

sophischen Ueberkegeilheis, ohne schulmeisterliche Er¬

hebung des Zeigesingers , erfrischend, köstlich.

Alle seine Gestalten , die unsterblichen, Man und

Moritz, Maler Kleckse !, Pater Fituciiis , die fromme

Hck-ne nicht zu vergehen, der Schneider Böck , der

Zinker Dralle — sie alle werden wieder lebendig:
» ir kennen sie wieder in ihren einfältigen , dumm«

stolzen , verschmitzten Bewegungen ; denn Buich hat

M -chchliches . Allznnienschliches in ständiger Bewe¬

gung gesehen und gezeichnet . . . Laste sich keiner
rerlciten, die Berie des gemütvollen Spötters nur
als Spaße binzunchmen ! Ihre Urform liegt im
Volke , — genau so wie die geschwisterlich vocwand-
teil Verse des „ Zaust" ! Mögen sich die kal 'schnänzi-
grn Aussagen des Humoristen platt stellen, etwa;

CS bilden sich in diesem Fqlle
Tie sogenannten Eiskristalle —

es ruht doch ein getarntes Gemüt hinter der bissi¬

gen Feststellung,die uns grausam klingen konnte .
Ein Leben in heldischem Gleichmut zu leben,
ollen Widerständen zum Trotz, das hat er -ins ge¬
lehrt . Mögen die kleinen rach - und hast,süchtigen
Geister um uns her — und heute umgci

'crn sic uns

wieder — noch so zahlreich sein, urS bleibt nikbtS

übrig, als einen heroischen Lebensweg zu-
ende zu schreiten, komme waS »tag . So dachte lind

handelte der Meister selbst, in besten Augen dennoch
nicht eine Asketeu-Trünc stand, sondern ein ewiges
deutsches Schalkslächeln . Darin ist er Norddeutscher
gcblieben wie Till Eulenspiegel und Münchhausen.

Renn wir heule und morgen also die ewigen Ge¬

pichen seiner Muse von denMännern der t» a m v k-
» crbändc der Partei empfangen wollen wir
auch an Wilhelm Busch denken überhaupt an dec . t-
ft '/es Wesen und seine Bielsalt u " d wollen uns —
in- Spenden skr unseke Bolksbrüder — besten
freuen unh .darauf stolz sein. ivr.

Die AaNisbeMviM mit WMM
otz. In den letzten zwanzig Jahren ff"l-.rng cs der

Forschung, nicht nur die Wirkungsweise , sondern
auch die Zusammensetzung einer großen Zahl von
« ita Minen auszuklüren. Kennzeichnend für
diese Wirk- oder Lrgänsungsstvsse ist . dgß sie be¬
reits In geringer Menge ihre Wirkung iut leben¬
den Körper enthalten. Der menschliche Organis¬
mus kann nämlich mit den Grundstoffen der Nah¬
rung, mit Eiweiß , Zucker . Fett . Sal .zen und Woher
allein für längere Zeit iiickg ernährt werde» . Biel¬
wehr bedarf er zum normales Wachstum und zur
Erhaltung seiner Gesundheit der Wirkstost!. welche
die Verwendung der Nahrung im Körper erst er¬
möglichen.

Fehlt dem Menschen die Zufuhr dieser lebrns«
Netwcndigen Ergänzungsstoffe , so treten Vita-
winmanaelschäden auf . Bon praktischer
Bedeutung ist der Mangel an Vitamin D . der zur
Englischen Krankheit oder Rachitis f ' lirt.

2 lese unter den Säuglingen verbreitete Krankheit
äußert sich vor allem in Knocheiiverbiemingea und
n> einer vcrsväteten geistigen und köroerliri»en
Entwicklung. Besonders b^im frühgeborenen Kind
wacht sich fast gleichmäßig zu Beginn des zmr

' ten

^ebenSmonnts eine Erweichung des Schäbrikno-
w . ns im Bereich der Naht zwischen dem Hinter-
lotzf und den Scheitelbeinen bemerkbar.

Es ist der deutschen Wissenschaft gelungen , durch
«in Vcrbeuanngs - und Heilmittel , nämlich durch
das bekannte Vigantol öl, dem kindlichen
Körper reichlich Ergänzungsstoffe zuzuführen. Auf
Anordnung des Innenministeriums erhalten die
0 — 12 Monate alte » Säuglinge je eia Fläschchon
« igantnlöl t» der sonnenarmen

'
Winterzeit.

, ^ uwlq « der Kälte fällt der gemeinsame Ilnter-
1 n ch,, v g ite r m l n der Stadt Leer f !°r
E « äuglinge aus . Dafür bringen dte Schwester«

Gesundheitsamtes und der NSB . dea Mütter«
«äs heilkräftige Bigantolöl ins Haus.

kchlazt Lv
'
stlScher lss Ns!

» Die Fische bekommen zur Zeit za wenig

. ,?
" ° tttofs, ha her starke , anhaltende Frost auf

Gewässern eine dicke Eisschicht gebildet hat,
>e die zum Leben der Fische notwendige Luft-

rukuhr unterbindet . Di , Pächter der Fischerei.
baden Löcher in die Eisschicht gk,Magen.

d„. « . ^ ulübrung von Luft zu ermöglichen . Aus

n <ö >„ ? das Schlagen vrn Löchern nicht so
vendig.da die Eisdecke sich infolge von Ebbe und

. !est an die User anfchließl . Aus den
^ ^ "ßern dagegen «st es dringend orfor»

dii -n, Luftlöcher geschaffen werden, dte aber
stekcilnzeichaet « erden inästen, um

- "!>. - cks,Sllr zu verhüten

Swe* Eviedre mjz Lastwagen über die Sars.
Tagen ist d >e Ucbersahrl mit

über die Ems bet Leerorr

Köan̂ ^ Maltet . 6usielali »n werden aber ntir
« n brs zu einem Gesamtgewicht von 4 to.

N M » MWMM Wl ! WM"
Bestellscheine ln der kcmmenden Woche adgedcn

otz . Die neuen Lebensmittelkarten , die erst
ab kl . Februar Gültigkeit haben , werden

schon am morgigen Sonntag zur Verteilung
kommen , da die Lebensmittelhändler die Ve-

stcllfcheine schon vor der Gültigkeit
der neuen Karten bei den zuständigen Stessen

abgeben sollen . Der HaushmltSvorstand hat
also dafür zu sorgen , daß sein Kaufmann,
Fleischer und Bäcker die Bestellscheine schon
in der konlmendcn Woche abschneiden können.
Es ist ratsam , sie bis zum Dienstag abschnei¬
den zu lassen , damit die Gewerbetreibenden
nicht zum Schluß der Woche allzu sehr mit

Arbeit überhäuft werden.
Ursprünglich war beabsichtigt , die Lebens-

mittelkartenverteilung durch die NSV . vor¬
nehmen zu lassen . Dieses Mal ist es aber noch
bei der alten Gewohnheit geblieben.
Unsere Blockleiter werden also in gewohnter
Weise die Kartenverteilung vorizchmen . Ei¬

nige von ihnen haken beim letzten Male die

Karten in die einzelnen Haushalte gebracht.
Möglicherweise werden sie auch dieses Mal die

Verteilung in gleicher Form handhaben . Wer

aber bis Sonnabend abend nicht im Besitze
der neuen Lebensmite !karten ist, muß sie n ie¬

der in der Wohnung des Blockleiters nbholen;
und z>var in der Zeit von IO— II Uhr . Diese

Zeit ist unbedingt innezuhalten , da es

nicht angängig ist, die Blockleitcr , die ihren
Dienst ehrenamtlich im Interesse aller ver¬

sehen . unnötig zu lelastcn.

otz . A«nderung ia der Ortsgruppe Harder-
wykrnburg . In der Ortsgruppe Harher-
wykenburg tritt in einem Block eine Acn-

dcrunq ein , Tie Kartenau ^ abe für Block !ei-

ter Rah meyer hat der Satt .
'ermeister

Gühmann, Ecke Garrelsstraße , über¬

nommen.

NM MMMg W Ski! MlkklkivklSM
Leistunksabzelchen für vorbildliche Heimstätten rin) Wohnungen

otz . Im Leistungskampf der deutschen Be«

triaoe marschiert in unserm Kreis der Mole
kereiverband immer mit in der vorder¬

sten Reihe . Ter Betriefisführer und die Ge

folgschaft habe » es sich zur Aufgabe gemacht
immer weiter zu kämpfen , bis ihnen der

höchste Erfolg uns diesem Gebiete , die Errin¬

gung der Goldenen Fahne , gelungen ist. Für
hervorragende Leistungen erhielt der Betrieb
in zwei hintereinander folgenden I .chren das

Gaüdipwui . Gestern erfolgte eine weitere

Anerkennung seines Kampfes . Dem Betrieb
wurde das Leistungsabzeichen für

„vorbildliche Heiin stätten und

Wohnungen" durch den Kreisobinann
der Deutschen Arbeitsfront Lueken im Na¬

men des Gauobmanns überreicht.
Die Ueberreichnng erfolgte im Rahmen

eines Betriebsavpells. Nach dem

Einmarsch der Betricbs .fchne erfreute der

Werkchor die Gefolgschaft und die Gäste
mit dem Liede „ Und wenn wir marschtcrvc

" .
Es folgte ein Kernjpruch von Dr . Robert Ley
Dann ergriff der Kreisobmann das Wort und

sprach über den Sinn des Lesstnngskampfes.
Mit Freuden stellte er fest, daß das Verständ¬
nis für das Wollen der Deutschen Arbe .ts-

srent beim Molkeiciverband schon rvcht früh

vorhanden war und ans diese,, « Verständnis

heraus eine Sozialpolitik betrieben wurde , die

vorbildlich zu nennen ist. In diesem Betrieb

herrscht der soldatische , Geist , der von jedem

Deutschen , ob im grauen Rock oder im Ar-

beitstlcid verlangt werden muß , wen » das

Ringen um Deutschlands Freiheit Erfolg

haben soll. Er streifte die mehrfachen Auszeit

nungen des Betriebes , die Zeuanis dafür ob¬

legen , daß der Betriebssichrer für den Mann

auch außerhalb der Arbeitsstätte und der Ar¬

beitszeit Sorge trägt . Das beweist auch die

Bereitstellung von vorbildlichen Wohnungen

für die Gcfolaschuiftsmitglieder und ihre Fa¬
milien . Durch die Kriegszeit ist den .vetteren

Plänen auf diesem Gebiete vorläufig ein Ziel
gesetzt. Tie guten Anfänge Halen dem Betrieb
aber eine besondere Ehrung eingcbrecht , das

LeistungSzeichen „für vorbildliche Heimstetten
und Wohnungen

"
, das der Kreisobmann dem

Betriebssichrer überreichte.

Der Betriebsführer nahm freudig
den Glückwunsch auch im Namen seiner Ge-

folgchast entgegen , nd letcnte , daß auch die¬

ser Erfolg nur in kämpferischer Gemeinschaft
aller im Betriebe Tätigen errungen worden

ist. Er gelobte , weiter zu kämpfen , damit der
Betrieb als Zeichen eines äu^erst^ , Einsatzes
die Goldene Fahne erlange , « vfo . k nach Be¬

endigung des Krieges würde auch die Woh¬
nungswirtschaft nach den jetzt schon
vorliegenden Plänen wieder betrieben . Ter

Betriebssichrer sprach seinen Leuten Dank für
die verständnisvolle und einsatzbereite Mit¬
arbeit aus . Diesen Dank wolle er auch sof>rt
den eingezayenen Gefolgschastsmitgliedern des
Betriebes gleichzeitig mit der Mitteilung von
dem neuen E-riolg übermitteln . Trotz der

verringerten ZeHl der Gcwlgsüiajtsmitglieder
konnte durch freiwillige Mehrleistungen der
in der Heimat verbliebenen Kaäfte ein großes
Mehr an Arbeit bewältigt werden.

Der Werkschal sichrer sprach das Gelöbnis
der Gefolgschaft aus , roeitarhin els unermüd¬

liche Sdkdatcn der Arbeit den Sieg mit sichern
zu helfen.

Aus Anlaß der neuen Auszeichnung bewil¬
ligte der Betriebssichrer allen Ehefrauen
der im Betriebe tätigen Volksgenossen und
der im Felde stehenden Gefolgschastsmitglie-
der eine namhafte Summe als Feue¬
rn ngszu läge. Tis nicht verheirateten
Gefolasckxrftsritttglleder erhielten eine Extra¬
summe , die naturgemäß ^ ringer mar.

Mit dem Singen der Nationallieder und
dem Ausmarsch der Fahne war der Belriebs-

appcll beendet.

MeevkiMhMkn werten keWgt
otz . Auf einigen Landstraßen bildeten stch

in diesen Tagen Schneeverwehungen , di« den

Verkehr stark behinderten . Einige Ortscka len

sind mit einem guten Beispiel vorangegangen
und haben in Gemeinschafsarbeit
eine gute Durchfahrtmöglichkeit geschaffen
obwohl ihnen die Pflege der Landstraßen nicht

obliegt . Wir wollen hoffen , daß dieses Bei¬

spiel Schule macht , und auch in den anderen

Ortschaften verkehrt,indernd « Schneever¬

wehungen beseitigt werde « .

Schwöinczöhlu «, am 4. März . Dte nächst,
Schweinezäblung wich - am 4. März tvtb durrl)-

gesiihrl werden . Außer im Altrcich und »n der

Ostmark sollen diesmal auch dte Schweinehettände
im Memellcmd und im Geoiet der ehemaligen
Freien Eladt Danzig gezählt werde».

Abgabe von Steuererklärungen für ISA

otz. Die heutige AuSgatze enthüll ei«e össemliche

Ausfordcrang de» Finanzamts Leer zup Abgabe
der Steuererklärungen für dte Einkommen -, Wehr-,
Körperschaft- und Umsatzsteuer für das Kelender-

juhr IN « ) sowie die Gewcrbesleacr s
' r dn« Rech¬

nungsjahr rasa und die Vermögensteuer aus den

:N . Dezember UM). Tie Steuererklärung ;» stad in

der Zeit vom l —2u. Februar IU4U atttupebeu.
Fristverlängerung tn Tinzelsäilen
wird vom Finanzamt nur bet begründete » Anträ¬

gen genehmigt Die Vordrucke7ür die SteuererM-

rangen werde« den Steuerpflichtigen zugeschtckk.

otz Das Streuen nicht rer - essr« ! In den

letzten Tagen sind die Bürgersteige wieder sehr

glatt geworden . Viele Einwohner haben aber

das Streuen vergesse « . DaS darf nicht Vor¬

kommen . Bor allem sinh auch die Eish » k -

kel, die sich auf den Bürgersteigen gebilder

haben , zu entfernen , wenn es auch vielfach

nicht leicht sein wird . Der Hauseigentümer

beziehungsweise der znr Reinigring verpslich
tctc Mieter haftet kür einen Ünfallschadeir.

Nerre KMrMln kn NerWnmIllnü
otz. Ale Kreisleitung der NSB . will auch in der

Ecmcinde Böllen zn>ec Kindergärten e>rcä,rn
und somit im Bereich unserer Ortsgruppe sich auf
dem Gebiete des Wiuterh .lsewerkrs „Mutter und
Kind" ihrer Aufgabe restlos Nachkomme». Zu
diesem Zwecke fand in dies: » Tagen eine Bespre¬
chung i» der Gemeinde statt, an der der KrecSamrs«
leiter Ianssen , der Ortsgruppcnlritcr K ö l c>e r
und Bürgermeister Doeden tctinahme ». An¬
schließend wurden die in Aussicht genonimeucn
Bänsreklen besichtigt. Der erste Kindergarten soll
in dem früheren Jugendheim in der Ortschaft
B öllenersehn, und der zweite in Bolle-
» e r - K ö n i q tf e h ir in einem bereits von de»
Gemeinde angelauften Cebäude errichtet werde«.
Die er'orderlichcn Nmbauarbeirrn sind schon an
Unternehmer vergeben und weiden , sobald die Wit¬
terung es gestattet. >n Angriss genommen werden.
In beiden Ortichaften wird die Einrich'ung von
Kindergärten freudcgft begrüßt.

otz. Mitl ng-M .; rk. IägecglI, ck. Dem Jäger
F . Krommingg gelang es , am gestrigen Tage
wiederum einen Fuchs zu erjagen. Dies ist der
dntte in diesem Winter . Es handelt sich dirses
Mat um eine» alte» ausgewachsenen Fuchs , der
wanckw « Hsihncrjlall schon mit Erfolg beim'.» bctt.
Dem Jäger geh ' hrt vollste Anerkennung , daß er
trotz der Kalte täglich durch die Feldwick stöbert,
um diksen Räubern das unsaubere Handwerk zu
trgen.

otz. Böür « . Unfall Unglücklich zu Fass kam
in ihrer Wohnung eine hiesige Frau . Sie zog sich
dabcl eine schwere Armverletzung zu, so daß ürzt-
tichs Hilfe in Anspruch genommen werde,, w stte.
Dieser Unglücksfall ist um so tragischer, da die
Frau vor einem Jahr von drk Leikr stürzte und
sich dabei eine so schwere Fußverletzung zuzog, daß
der Fuß amputiert werde« mußte.

TellkLungMenst der Jugend
otz . Gestern mittag sprach im deutschest

Rundfunk ein kleiner Pimpf aus Berlin über

den Betreuungsdienst der Jugend und g» b
ein anschauliches Bild auS dieser Arbeit unse¬
rer Iungmädel und Pimpfe . Wie wir schon
vor längerer Zeit mitteilttn , ist auch in un¬

serm Kreise ein solcher Betreuiings«
dienst der P i inpfe und I u u ginädel
eingerichtet . Unsere Iungmädel übernehmen
kür alte Leute , für kinderreiche Mütter oder

berufstätige Frauen Besorgungen . Tie Jun¬

gen helfen bei allen Arbeiten , die heute ein«

zusätzliche Betastung darstellen . Wer hilfebe¬
dürftig ist , wende sich an die Hitlerjugend.
Dann ersck >eint >e nach der Art der Arbeit em
Pimpf oder ein Iungmädel , um Hilfe zu leisten.

otz. lloüinghorst . Schneid ü neu überall.
In unserm Orte sind überall große Schneedüueir
zusammcngeweht . Stellenweise sind die D5nc » mit
den Hocken gleich hoch Sehr gelitten haben durch
diese Schneeverwehungen und Frist die immer
grünen Ligusterheckcn — Biele Brunnen stutz
hier eingefroren . Einige Landwirte , die auch für
das Vieh kein Wasser haben, müssen eS weit vom
Hause aus Ken in den WeidegrundstückcnVorhand««,
nen Brunnen holen.

ctz . Westrhauderfehn. 9l Jahre alt wirb
heule der in der 2 . Südwickc wohnende Kolonist
Christian Memmen Er ist sehr röstig und be¬
sucht noch des öfteren seine Verwandten , die tn
Idafehn wohnen , zu Fuß . Auch seine Brüder —-
der eine ist 7V und der andere 83 Jahre alt —
sind noch recht rüstig.

otz. Weener . Morgen Lebensmittel«
karienauspabe. Die neuen Lebensmittel¬
karten werden schon morgen misgegoben . D >e Aus¬

gabe er '
olgt in der in unserer Stadt bisher ge¬

wohnten Form . Die Karten sind i» den Wohnun¬

gen der Blockleitcr in Empfang zu nehmen. Ob¬

wohl die Karten nech keine Gültigkeit haben, sind
die Bestellscheine schon in der kommenden Woche bet
drm Schlachier, Bäcker und Koloniaiwarenhäiü ».
lcr abzugeben.

ot , .Möhl -nmers. UI Jahre alt wird heut«
die Witwe Marta Kuper Sie kst eine der älw-
kirn Einwohnerinnen unserer Ortschaft. Bet ihrer

Rüstigkeit nimmt sic noch regen Anteil , an alle«

Geschehen.

ctz . Papenburg . N . chtS auwalt Brüm¬
mer gestorbeu Ter auch über die Grenze«
des Eiiwlandcs hinaus bekannte Rechtsanwalt und
Notar Bernhard Brümmer ist dieser Tage ine
Alter von 7U Jahren verstorben. — Un >äll ».
Infolge der Glätte ereigneten sich tn unserer Stadt
wieder verschiedene kleinere Unfälle . Durch de»
harten Frost und die starken Schnceverwehniigea
wurden Straßen und Fußwege enicitt mit spiegeln¬
der Elz,, ; überzogen, so daß der Streupflicht wi«
der die grüßte Aufmerksamkeit zu schenken ist.

otz. Nßrbe. Unfall. In der grafe » Kurve de»
Lauerstrahe kam an? der sehr slitten Stelle cia
größeres, mit zehn Mann besetztes Aut« tus Rut¬
schen und landete i :n , Graben. Dem vorsichtige»
Faüren des Lenkers war es zu verdanken, daß ei»
gröstereS Unglück vcrbü et wurde. Nur einige Mir»
fahrende erlltcn geringfügig« Verletzungen.

Lerrer MmMnea
T 'woti -Thnlter : Paradies der Iunggesellei-

otz. Ter Schlager : Das kann doch eine«
Seemann nicht erschüttern" hat diese»
Film bekannt gemacht. Vie,c summen das Lied ode»
wandten es « iS schlagkräftige An .wort bei de»
kleinen Mißgcst .Zcken im «. glichen Leben a» , schon
bevor sie den Iitm gesehen hatten. Heinz Rüb»
in, ', n n crler-t narr so viel — a. S StandoSbcam.ek
wird er zweimal geschieden — daß das auch di»
stärkste Nc.tur e.ns dem G .e .chgcwicht werfen mußte.
Nvhmaxn plätschert aber lustig Wester auf der Ober-
flärlx und hat für alles m:r ein verlegenes Lä >c . n.
Das Paradies g!>.nbt er gefunden zu Hobe« , als e»
mit seine» beiden Freunden, die ron Hans Brau»
sewetter und Josef Sieber d .'.rgestelbt werden,
eine Innagcseleuwvhnung bezieht. Von l .nrgr»
Tauer ist dieses Zusammenlegen aber nicht , da
Nü -mann anfs Arue >» zarte Liebri-d u- e gerät
und sein« Freunde auch die zu ihnen Pustenden
WeiLlcin, ankgcrech.et Rühmanns geschieden»
Frauen, ienwmlcrncn . Tie drei Frauen sind Hitoe
Schneider, Gerd» M aria Terno und Trude
Marlen. Der Film Wik nur un erhalten. T> t
nrlnigr ihm auch . Wer bei diesem Film nicht zu«
Lacl -en kommt , den kann wirklich nichts mehr er¬
schüttern . Manches ist etwas libertrieben, bas kan»
aber bei einem so testen Lustspiel mit Heinz Näh»
mann weiter nicht stören. Heit » «mokkack.

Mt SM G MMMk
HZ ., Gksckgschaft L. Lrg».

Der Wehrdienst fäüt morgen in der Kaser», aus.
4 ^ Gcfolgschat 8 83t, Ihrhove.

Tie Webrdirnstinannfchasterm morgen um S Uh»
beim Hotel „ Friese,ihof" an.
BDM „ Kruppe S8/S8l. Remels.

Sonntag vormittag tt> Uhr Appell i« der Schub«,
Die Untertzaufiihrerm wird anwesend sei »«.

ZweisgrichästSsteLr der Lftsrirsischeu TaoeszeilunH
Leer Bemruensttvh« « b Fernruf « « .

VerantniortU.t, kur den rrdakttonclie« Trtt faach
k:. r bce Bilderl der '3e, >ett .Au»,vbe Leer-Neid .w
land Frttz Vrockhosi veran « ortüchkr A»
zeigen!«- rer der Bez,rkS Ausgabe Leer NecderraUtzr
Ä-una Zachgo. beide in Leer Für alle AurgavA
gilt Anzeigen-Prei 'ttist « Rr . II Lohudruck : D . v>
Zopfs L Sodn A. m. v. Leer.
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WWWMMWK
3 ch mieä « m « >ster Johann

Krsn- en in Bühren will sein
äajleüist belesenes fast neues

WWM

M 8 MültNl u?id ca.
S v gratzem 6ar :ea

durch mich öffentlich oersteigarn
losseu.

Termin Habs ich anbersunitans

SlMMlU 8.
IS Uhr.

in >i« r Saftwirtjchaft Johann
Bat « in Bühren.
SInn els. Spieker.

beeid . t-ersteigerer.
verkauf« sehr schön«, zur F»xhi
geeigner«

Schweine
Bkens , Jheringsfehn.
Rnäolsswiek« IbS

l W ?MM«L ...
I . Mübring 1
V«sr. Tiackieger Fsbrweg 13«,

1 HM. MSU „d
2 HM. W

zu verkaufen
Lug . Ostendorph
Logabicum
Tins junge, >m Mai kalbende

M z » verkaufen
Laken, Nüttermoor » oorücker

Ausgehildsl« eingeloagene

MW WsklMIll
2 fahre alt. schwarzgelb « ?arb«
und in Ausbildung. befind»
licher 2 ' /djahriger

MM-rmier-Mk
beute vorzüglicheWachhunde,
um laudehatvsr zu verdau,««.

SchSserMverM Leer
Fernsprecher 2013 , Postfachso

<- lük lLmpeken
i . uttremigsr / ksuckverrskevr
iltr Vkoknräumv besonders »n empfehlen.

^ euestr . 34.

/ inrüZe unä Alsntek

MvekSiMM MM MM« !!
am Freitag , dem 9 . Februar 1940 , nachmittags
2 Uhr, in der Kleihauerschen Gastwirtschaft zu'
Remels:

Jübberde 1 und 2, Kl ^-Oldendori , Gr .-Oldendorf 2,
Kl .-Remels 1 und 2, Gr .-Sander 1 und 2,
Bühren . SchwermSdo ^ 1 und 2, Seloerd « und
Meinersfehn.

MMreiVmfsMhafl Svlmgri»
eingetragene Genossenschaft mir unbeschränkter Haftpflicht

r « Remers . OMriesf.

Radis
löatleriegeratl zn verkaufen
Foh . Gvornan«
Grost»Ssnd«
3m Auskrage

5900 NM.
Zui I . Sypoivek

zu belesen
E . Ellen, Leer
Ade>,f»hlttersir . SLl
tbrundst .» n. kigpotbestenmskler.

Oie «kr

IlrLcllM SÜMIIIiMW SülsMMMI
Mttiessiill « 1» HellmMet dA-

mit Aücksickt »ui <ii» derreiti 'en Verkblkniss «, erlvräe »-
liob» tdausbesucke mü 'lickst bi» 12 Ulm anmelde « «»
» ollen und die 8gr«k:kstundenh «»uod» tontickst in de»
Tazesstundeaerlolgen r« lasseo.

M . L vlöüllü . VsZM l. r .'M '
. I. M

L >23 KM . Sä^ ö l 8ÜMIN. k-esr

'EMM

k<« u» nm « k6llnq » n Mr liss kommenclL Lciniifsiir
von ŝ oni ^ , «i<ur L. ksbruar , bis breitsz . ci«n d. k'

edrusr»
vow N — 1 Ukr im 8ckulz «büu<je. Oeburtsurkunä «,
lmpksLkein , Istrtas Lebulreugnis srnci mikrudringea
derv . mit einrussnäen.

Or . lleckmaan , Oberstmiienäirsktor.

5oaatsg sb 5 Uor UnlerksItungLMurUt

sd 7 vkr 1

Lggo ^ an » L » ng , I - SLN

NekmAtmachmg
amDi« Ausgabe der n uer» Lebensmittelkarten findet

Ssantsg . «.am 4. Februar 1942. in gewohnter w«> « stalt
7Le che Blocks Am Dock b sbrsmerstrast « 2b — 30) und Am

Dmst S «Bremer, .rast« 3l - rs. Adiniral Bckeerstraste bi» zur Aüeef
»chMgi di« Ausgabe im Büro cler P3V ^ Breis«, skraha.

L«« r . äsn 2. Februar 144S
Der Bürgermeister, gez. Br « scher,

Gesucht möglichst zn sofort

MMawrM
Schriftlich « Bewerbungen mir Zeugnisabschriften
sowie GehaltSansprüchen an

MkllÜWWslW e. s . « . d. ö ^ SW t. SW.

IrlmntmsÄMg.
Bi« öoncierzuteilung von t » -> in ?»m Rsgiernngsbeziri» Aurich

Se » ütsüt Wildeimebaven , äsm kav .lkr«>» ^ rieelanö, üen sruder . n
Aemtern Westerftecle uni Friesoyib« unü «i«m OllkreisAsckenöorf,
«intchl . <i« r Gemsmüen Bsckbvrlt , Lslarwegen. 3urwol«t unü-
V» „ ,r urirä lür cii« Dersorgungsberechtigtsuvom 3S. Lebensfahr
»» aufwärts fnr äi« Fei > vom

12. Februar bl« 10. Mürz 19<S mit 4v g
auf «ten Abschnitt < «ier besonäeran Laskaeta

fe« a«uch*ü. vsr Preis für <icn äurch äi« T»». P,r<eiiunq»ft«1ks
ASei ä»n Lin .elhanäel versnegabteu le« betragt 3S Pfg. für se 40 gDl» Teekarl » gilt nur in äen» angegebenenBezirk.L» wirä äaranf bingemiefe » äatz äi « Onoo » '« von Tee änrch
Ae kleinverieitervor äem m äen jeweilig«» Aafrufen sestgrsechlen
Lrnninsn verbo .en ist.

kse r, äen 2. Februar 1940.
Der Lanärat. , Lrnkhrnugsanch Abteilung 8z

<k o n r i u g.

Weeuev
Bk Lebensmittelkarlsu werden am Sonntag. 4. Februar1- 4c>.

«urm iN»-!« von 10— >2 Uhr in äen Wohnungen äer Blockleüer
ä «r NSDAP , anogegeben.

Iveerrer . äen 2 Februar 1940.
Dar Bürgermeister . Alinkenborg

SrsfeatliKe Aossvrrmmg

M MgM von Struererklörungm
. Die Siruer»rllär »mk:n für die Einkommen -, Wehr «, Kdrfer-

tchoil^ und Umjatzsteucr kür das Kalenderjahr I93 !l, jomie I:
' r

bl« Gemerbesleiier für das Rkchnungssahi Ü. tO und die Ber-
« ögensteuer auf den 31 . Dezember NM sind bis zum 2 >. Fe.brnar NUO aus de » vorgeschriebenen ?!ordro -ten beiui zniiaiidl«arn Finanzamt abzugrbeu . Anficr diesen Kte « ererkiöruni «en
tzekrn die Eigentümer bebauter Eirundltkcke einen Fragrdvgen
ansznsülien und init den Steuererklärungenabzugebcn.

Kegenübei dem Vorjahre ersehen sieb sl°r die Einkommensteuer
->iotaend« Nenderungen sfur Abgabe einer Erklärung stad u . a.

nach verpflichtet:
I . anbeschrünkl Steuerpillchlige

«> wenir das Einkommen weniger akS NM., aier mehr
, als I «XXi RM. betrauen hat „ iid darin Einkilnfts aon mehrals 300 RM. enthalten find, die weder der Lohnsteuer mch^ der KapItalcrtrogSsleuer unterlegen haben,

>) wenn in dem Einkommenkapilnlertragssteuervslichtlge Ein»
küiisle von mehr als lOM RM enthalten waren und der
Steuerpflichtige kör den Veranlagunaszeitroum in die
Steuergrupvc I ober II fällt;

U. bestlirä »kl SleiierxOichlige . wenn die gesgmten inländifch ''n
Einkünfte nach Abzug der Einkünfte die der Lohnsteuer oder
der Kanltalertragsfterier unterlegen haben , 1000 UM. über¬
stiegen haben.

Die Pordrinke zu oen Steuererklärungen werden den Steuer«
htlichligen vom Finanzamt zugejand ». Die Zusendung gilt als
Aufforderung zur Abgabe der Stemrerklärungen. Wer ohne Auf¬
forderung gcseklich verhitichtet ist , die Steuererklärung-» obzu-

Tung Ehapaav sucht z. I . Ap^ s,

Wl»« W
Umqebuag teer , evtl , m 5t»ll
unä etwas kauck Augsbot» u.
L. kL an äia DIA , Leer;

Oberfeldwebel sucht fetzt oder
spülen

rir-Z-klM. SMD
Angebot« unter k . 79 an dl»
OTA. Leer.

5k»cirischer Angestellter juch»
sofort

Sw . möbf . Ammer
möglichst mit Vervfiegung.
Angebot« uni« L. SS « » dk
OlH. Leer.

Sach» sofort einfach
einfach

möbliertes zümmr
Angebots an Herr»
Ions «, Leer, Tivoli

3uch» zu Ostern «in

Lehrmädchen

NietnerArrkr
zugelaufen.
Hege Boekhof , Tkletn-Hotlan.

rch«M Mch UpMMchchchM» «»
>sOWl W» »SMch«, ja»««»', Ich»

>s. »m>« MNtkl» rüdneck -ttmt»««

La p». ». z ^ . . 4,
krih All»

^ 4. Oeuklnrki
» lost», fkekno»

kann eingestellt werden.

MlÄmerlNliea Mma !V,Leer,8Me8 . SA8 » r, s»

Ihre Verlobung geben bekannt:

Emilie Ianssen

Fnednch Schulte

Hetsfelbe Bunfle
Februar Td -i»

lkeo V » rlot » »» irA gaben bekannt:

Margarete Geeetfelö

Seih Waüehn
lirrstv v « , do» 29. sanuar 1940.

^ . . . .
Ikr« Vürlsiilrox zebe » bekünnt:

küwal»

^ edrv »r 194U

sKkb « r «r«
»nt. in» I iesre«L«n»t

Johanna Sc
Wä

znrldt
)ä!ch« chvsiäsrweisteri»

Leer, Anneuslr. 2L

Buchezum 1. März oder etwa«
jpsi. r e .ns nsit-

SausgehWn
wegen Verheiratung meiner
fetz,gen.

ftau Lzarin ttlock . Leer
gmnnenstr.ZLisbensm. ttelg « chaft

MWM WW
H-Ißmangel Wey« ,
Loer , Grobe -iodbergstraß « S«

( 1 Kgl nnerTtig.

loo », Hen«»tr«üa 34.

kLmibiauck - ökksen
„ Innirrer fktrrger"
»MftsL 5rod
St» »üUmlr »u» virchchchwea
Yo»r»chclr»r1« <ls« es :»«» »r».
l«kecht »Z«Uotû . sut vse-

a»niu:Lor form.
ko^ vchBUSchch - ss » U « »r

Witwer

« brn . muh dies» Vkrtilichtung bi« znm M. Februar '. tttO auchkann erfüllen, genannten Zeitpunkt noch
nn»tz sich in diesem FaS

. wenn ibm bis zu dem
keine Vordrucke zugegnugen lind . Er
M» Vordrucke selbst besorgen,

l . FrijtverlSngerimgenkSnnem anfRntrog imr in besmiberenFälirn
bewiklkg » werden , jedoch lnr assgemernen nicht über den -N. Aprilwlo hinaus.

>- Tie Abgabe der EtenererklSnmgen knn durch Geldstrafe er«
ziveng ?» iverden

Leer, den 4. Februar 134S
FinanzamtLeer

-»gleich liir Finanzamt Weener.

40 Tahre, in sehe guten Var»
haltniljen , suchtiunge » Mädchen
oder junge Tvilwe ohne Anhang
bi« 40 fahre kennen zu lernen
zwecks baldiger Heirat.
An edche ,nit Bild unter l. 81
an äia OTZ , teer.

WWM » We»
3midt»TircarLt ^ e.

Ährhonr.

dobnn ülmäruek . Laxes-, Uarm-
»türunxso, Lttsrssrsebeüiungeo,Ltoüieeodselbsecbvenlon.
Vevokmaek- »ad xersokkreb

Lenntepackuox l.—
L, «d L, »rü»-»»>«, p« d«,I

in Le« , v « mcri« D - old;
l
'iroq. Ait« , Adols-Hitterflr . 20;Vro-'ari« loh. iorenzen^DrogerieA » rubineki;

in Neermoor , Med.»Vrog»rie;
in Oldersum Adler » Apotheke:T. F. Megsv.

ssiir di« «leie» kZeeceiva ke,rliclr«r Taiinsdmis bei dem
Haim aog.» unser « liaden hntsskiaianen- spresken » irunseren

lanrgrßsn 0aa !c,u «.
k» t» chldvrMsn « Srunr W«e.
und tiinäer.

k. »ae , den 3. keh»n« l94l>.

DaN Ilarl««.
lkge d>« un« anlöütiolr des Ablaben» unserer iiahan

iAutter «r» ie»««» Anteilnakma und lür di« vielen lirsn »-
spende« sog « ich hiermit allen freunden «nd liekannton,auok iin stlawan weiser kiriider t»»r«Iid>«n vnnir.

1. » er , äen Z» kebruar 1940. Vkeforf » VieM.

Freiwillige

Feuerwehr
Leer.

Der skr Sonntag morgen an
gefetzt« Dienst fall « au«.

Etctmann.

kür die vie'en keeiaiss der Teilnahme anlöülicb der
ktrankbei, und des Todes unseres liebe» knisablakesendank « « «je aut diese« Vexa reckt kerrlick.

lar» Souolinz und locktnr.
kleisleide» den 3. bekrua » 1910.

Xisc : l) jick 6 3 cnic kitS kl

inniger Tetknakm » bei dem
Lotsoktaksae» »preoke« mr

Lutherkircha. Dis Mnderkircho in» Eeweinäehans fzsti sn«.
Neformtsrte Airchs Leer. 141 Uhr : Der Lsüt -ä ensr fmdkr bis

ans Tveitere » m» (berneindeHause stark

hür di» viele « La« eine
ideimg »»"» umerer lieb« ,
«Uen imeecei»

kerrkkcksiR Sank E
tbrsnsriott » feiMioik Tommü« .
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